34. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


„Amtliches. 
Berlin, 5. Mürz. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Appeationdgerichts-Qige-Präfidenten Grafen von Schweinitz in Po» 
fen . Erſten Präfidenten und den Geheimen Ober-Zuitiz- Rath de Rage 
bierjelbit zum Vize⸗Präſidenten des Appellationsgerichts In Poſen, letzteren mit 
Vorbehalt ſeines Ranges als Geheimer Ober. Juſtizrath, zu ernennen; ferner 
dem Medizinal.Rath dr. Wegeler zu Koblenz den Charakter als Geheimer 
iginal-Rath zu verleihen; ſo wie den Pfarrer Schmidt in Samoczyn zum 
Superintendenten der Diözeſe Lobſens und den Pfarrer Remus in Oſtrowo 
zum Superintendenten der Diözeſe Schildberz zu ernennen; und dem Sekretär 
und Büreau-Vorſteher bei dem Reviſions⸗Kollegtum für Landes Kultur- Sachen 
Friedrich Wilhelm Quandt hierſelbſt den Titel: Kanzlei⸗Rath, fo wie 
den Vermeſſungs⸗Reviſoren a. D. Karl Gütſchow zu Potsdam und Anton 
uguſt Siewert zu Gneſen den Titel: Rechnungs⸗Rath, zu verleihen. 
Ihre Majeſtät die Königin von Bayern ſind geſtern von Potsdam 
nach Schwerin abgereiſt. 
Angekommen: Se. Exzellenz der General-Lieutenant, General- Adju 
tant Sr. Majeftät des Königs und Kommandeur der 2. Garde- Infanterie-Di⸗ 
viſion, von Bonin, von Turin. 


Deut ſchland. sur 

reußen. (Berlin, 3. März. [Vom Hofe; Tages⸗ 
e hen empfingen der König und die Königin, 
im Beiſein des Ministers v. Schleinitz und des engliſchen Geſand⸗ 
ten, Lord Loftus, die Deputation, welche den Hofenbandorden über⸗ 
bracht hat und an deren Spitze der Marquis of Breadalbane ſteht. 
Die Vorſtellung, welche um 4½ Uhr Nachmittags ſtattfand, erfolgte 
durch Lord Loftus und nach derſelben wurden die ſämmtlichen 
Ha zur Tafel gezogen, an der auch die Mitglieder der königl. 
amilie, der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern, die Attaché“s 


mit 8 Pferd 
Mitglieder de f v 
uns alſo an dieſem Bar ein außerordentliches Schaufpiel vorgeführt 


nung aufgenommen worden und war fie ſeither theils vom Könige, 
theils vom Kronprinzen zum Diner und Souper geladen. Im 
Hotel de Rome hat fie eine Reihe von Zimmern inne, deren Koften 
der König beſtreitet. — Wegen eines Schnupfenfiebers war der 
König heute nicht im Dome, dagegen ließ er ſich von dem Staats⸗ 
miniſter v. Auerswald und dem General⸗Adjutanten v. Manteuffel 
Vortrag halten und hatte auch eine Beſprechung mit dem Ober- 
rimonienmeiſter Baron Stillfried und dem Hof⸗ und Hausmar⸗ 
Hall Grafen Pückler. Dem Gottesdienſte im Dome wohnten die 
Önigin, der Kronprinz, die Kronprinzeffin und die Prinzeſſin Karl 
bei. Mittags 12 Uhr fuhr die Königin nach Potsdam, begleitet 
don dem Kammerherrn v. Frieſen, ftattete der Königin⸗Wittwe und 
der Königin Marie von Bayern einen Beſuch ab und traf um drei 
r wieder hier ein, worauf die Familientafel beim Fürſten von 
Buell im biefigen Schloſſe ſtattfand. An derſelben wollte 
duch die Königin Marie von Bayern theilnehmen, fie fügte ſich jedoch 
dem Wunſche der Königin⸗Wittwe und nahm mit derſelben das Diner 
&in, Wie ſchon gemeldet, verläßt uns die hohe Frau morgen wieder. 
Das Reiſeprogramm lautet folgendermaßen: Abfahrt von Pots⸗ 
dam mittelſt Erlrazuges Morgens 7 Uhr; der Separattrain geht 
bei ſeiner Ankunft in Berlin auf der Verbindungsbahn entlang nach 
em Hamburger Bahnhofe und ſetzt alsdann ſeinen Weg nach Lud⸗ 
wigsluſt fort. Am großherzoglichen Hofe will die Königin Marie 
bis Mittwoch verweilen und dann über Wittenberge, Magdeburg 
nach Altenburg gehen und von dort nach einem kurzen Aufenthalt 
die Rückreiſe nach München fortſetzen. Der Prinz Karl von Bayern 
hat geſtern die Nachricht nach Schloß Sansjouci gelangen laſſen, 
daß er heute München verlaſſen, am Montag und Dienſtag am 
ſächſiſchen Hofe in Dresden bleiben und Tags darauf auf Schloß 
Sansſouci eintreffen werde. — Der Generallieutenant v. Bonin iſt 
heule mit ſeinen militäriſchen Begleitern von feiner außerordentli— 
Gen Miſſion nach Turin zurückgekehrt und wird morgen vom König 
impfangen werden. — Die hier anweſenden Polen ſcheinen von ale 
ten Vorgängen in Warſchau genaue Keuntniß zu haben. In der 
deſtrigen Plenarſizung des Abgeordnetenhauſes hatten die Mitglie⸗ 
0 polniſcher Nationalität bereits die Adreſſe in franzöſiſcher Sprache, 
welche die Polen von Warſchau aus an den Kaiſer Alexander gerich⸗ 
let haben (d unten). Fürſt Gortſchakoff ſoll nach den Mittheilungen 
der Polen das Verfahren des kommandirenden Generals und der 
Olizeibehörde gemißbilligt und ſowohl den General als auch den 
Oberpolizeimei ter vom Amte ſuspendirt haben. Dabei werden 
Mancherlei Spezialitäten erzählt, die erkennen laſſen, daß zwiſchen 
Warſchau und den hieſigen Polen eine lebhafte Kommunikation be⸗ 
bz daf Cieſztowski gab geſtern hier ein Diner, zu dem er auch 
eutſche Landtagsmitglieder geladen hatte; einige hatten die Einla⸗ 
dung abgelehnt. — lleber den Krankheitäzuſtand des Ober-Hof- und 
Dompredigers Dr. Strauß hörte ich heute, daß die Fieberphantaſien 
und die Unruhe fortdauern; dabei hat aber der Patient Appetit. 
die Aerzte haben noch nicht die Hoffnung zu ſeiner Wiederherſtel⸗ 
— n aber, daß die Kräfte des Kranken nicht 
re n . 

AD Berlin, 4. März. auer Unru en; 
öſtreichiſche Erklärungen in Betreff Btalkens; Bu 
PandLungen wegen Syrien&.) Ueber die Unruhen in War: | 
Hau find die wunderlichſten Gerüchte in Umlauf. Die bekannte 


Ei 


Dienftag den 5. Mürz 1861. 


54. 


In ſerate 
(1 ¼ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


des Wiener Kabinets liege, die Gefahren der revolutionären Pro- 
paganda auch Rußland fühlbar zu machen und dadurch einem Bünd⸗ 


niß zwiſchen den beiden öſtlichen Kaiſerhöfen die Wege zu bahnen. 


I 


| 


Mit dieſer Auffaſſung ſtimmt aber die Nachricht nicht zuſammen, 


daß polniſche Männer die Leichen der bei den Unruhen Gefallenen 
in das franzöſiſche Konſulat gebracht und den Ruf: „Es lebe Na⸗ 
poleon III.!“ zur Loſung genommen haben. Wie hoch man auch die Ge⸗ 
wandtheit öſtreichiſcher Polizeiagenten anſchlagen möge, ſo muß man 
doch bezweifeln, daß die Abrichtung der Figuranten ſich bis auf einen 
ſolchen Grad der Virtuoſität vervollkommnen laſſe. Viel näher 
liegt die Vermuthung, daß die von Frankreich ausgeſtreuten Ideen 
und Goldſtücke zur Erhitzung der Gemüther unmittelbar oder mit⸗ 
telbar beigetragen habe. Die Sache wird vielleicht ohne Nachwehen 
vorübergehen. Sollte ſie ernſter werden, ſo hält man es für aus⸗ 
gemacht, daß ein Bündniß zwiſchen Rußland und Oeſtreich, wäre 
es auch nur zur Aſſekuranz gegen die Revolution, zu Stande kommt. 
— In Paris will man wiſſen, das Wiener Kabinet habe Herrn 
Thouvenel eine Depeſche mittheilen laſſen, welche die Erklärung 
enthält, Oeſtreich werde Victor Emanuel niemals als König von 
Italien anerkennen und ſofort den Mincio überſchreiten, wenn die 
italieniſche Bewegungspartei in Venetien oder in Ungarn einen 
Handſtreich unternehme. Der erſte Theil dieſer angeblichen Er⸗ 
klärung entſpricht offenbar den Abſichten der öſtreichiſchen Regierung, 
während der zweite Theil eine Drohung enthält, an deren Ausfüh⸗ 
rung Niemand recht glaubt, weil Oeſtreich ſchwerlich die Offenſive 
ergreifen kann, wenn es ſich gegen Aufſtände in Venetien und 
in Ungarn zu wehren hat. — In Betreff der ſyriſchen Angelegen⸗ 
heit werden, wie es heißt, Oeſtreich und Preußen ein Kompromiß 
Verlängerung der Okkupation auf kurze Friſt, vorſchlagen, welchem 
wohl die allgemeine 1 zu Theil werden wird. 

Wir (Berlin, 4. März. [Vom Hofe; e e 
Die Königin Marie von Bayern hat heute Morgen unſern Ho 

nach einem längeren Aufenthalt wieder verlaſſen und iſt nach 


Schwerin abgereiſt. Bei der Ankunft der hohen Frau von Pots⸗ 
dam war der Kronprinz auf dem Perron anweſend und gab ihr 
auf der Verbindungsbahn entlang bis zum Hamburger Bahnhofe 
das Geleit, wo er ſich zugleich mit dem Prinzen Adalbert verab⸗ 
ſchiedete. Der Geſandte, Graf Montgelas, folgte feiner Königin 
an den großherzoglichen Hof, der morgen das Geburtsfeſt des Her⸗ 
zogs Wilhelm feiert, welcher ſich ſchon geſtern von Brandenburg 
nach Schwerin begeben hat. Der Koͤnigin⸗Wittwe iſt der Abſchied 
von der Königin Marie ſehr ſchwer . Die hohe Frau ſchied 
mit den Worten von Sansſouei: „Wir ſehen uns bald wieder!“ 
Bei ihrer Abreiſe von Potsdam waren die Prinzen Ludwig und 
Heinrich von Heſſen, ihre Neffen, der Erbprinz Leopold von Hohen⸗ 
zollern, der Hofmarſchall Graf Keller und andere Perſonen aus der 
Umgebung der Königin⸗Wittwe anweſend. — Der König iſt faſt 
ganz von ſeinem Schnupfen wieder befreit und dürfte daher die auf 
Mittwoch angeſetzte Inveſtitur ꝛc. nicht auf einen ſpäteren Tag vers 
legt werden. Dem feierlichen Akt folgt eine Galatafel, zu der etwa 
180 Perſonen geladen ſind. Heute Vormittag arbeitete der König 
wieder ſehr angeſtrengt; zunächſt ließ er ſich von den Geheimräthen 
Illaire, Coſtenoble und v. Obſtfelder Vorträge halten, darauf em⸗ 
pfing er mehrere höhere Militärs, unter ihnen auch den aus Turin 
hierher zurückgekehrten Generallieutenant v. Bonin und feine mili⸗ 
täriſchen Begleiter Major v. Kroſigk und Rittmeiſter v. Oppen und 
hatte alsdann eine längere Konferenz mit dem Fürſten von Hohen⸗ 
zollern und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz. Der 
General v. Bonin wurde um 5 Uhr zur Tafel gezogen, an der nur 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin und der Fürſt v. Hohenzol⸗ 
lern mit ſeiner Gemahlin erſchienen. Zur Theegeſellſchaft waren 
die Herzogin von Sagan, die Fürſten und Fürſtinnen Radziwill 
und einige Generale geladen. — Bei dem Grafen v. Schwerin 
fand eine große Soirce ſtatt, die namentlich von Landtagsmitglie⸗ 


dern ſtark beſucht war. Die Salons, ſowie der 1 55 zu den⸗ 


ſelben waren mit hohen, blühenden Topfgewächſen feſtlich dekorirt. 
Morgen verſammelt ſich die Elite der Geſellſchaft in der Soirce 
des Grafen Arnim⸗Boytenburg, welche auch immer die Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps ſehr zahlreich zu beſuchen pflegen. — In 
Folge Allerhöchſter Beſtimmung follen die 4 diesjährigen Frühjahrs⸗ 
paraden unter den Linden am 16. und 23. d. M. und am 6. un 


13. April abgehalten werden. Kommandirt ſind zu denſelben am 


16. d. M. die Gardekavallerieregimenter; am 23. d. Mts. das 2. 
Garderegiment zu Fuß und das Gardefüſilierregiment; am 6. April 
die beiden Gardegrenadierregimenter Kaiſer Alexander und Kaiſer 
Franz, das Gardeſchützenbataillon; am 13. April die Gardeartille⸗ 
riebrigade, das Gardepionierbataillon, das Gardetrainbataillon und 
das Trainbataillon des 3. Armeekorps. — Auf Befehl des Polizei⸗ 


präſidenten v. Zedlitz iſt heute Morgen die Nr. 10 des Montagblate 


tes „Berlin“ in den öffentlichen Lokalen, auf den Bahnhöfen ze. 
von Schutzmännern konfiszirt worden. Das Blatt ſetzt mit großer 
Hartnäckigkeit ſeine Angriffe gegen den Präſidenten v. Zedlitz und 
den Polizeioberſt v. Paßke fort und verſchont auch den Miniſter 
des Innern nicht. Die Beſchlagnahme iſt durch einen Artikel ge⸗ 
boten worden, der allerdings ſehr gehäſſiger Natur iſt und die 
Ueberſchrift trägt: „Zweihundert Thaler“. Die „Volkszeitung 


hat, irre ich nicht zuerſt die Nachricht gebracht, daß der Minifter 
des Innern dem Polizeioberſt Paßke eine Gratifikaſton von 200 
Thalern bewilligt habe. Es wird vielfach behauptet daß bei dem 
Blatte „Berlin“ der Literat Eichhoff ein ſehr thätiger Mitarbeiter 
ſei. — Der jähe Sturz des Hauſes Mires in Paris ſoll auch in 
Rußland auf den Bau der Eiſenbahnen, der bekanntlich von einer 
franzöſiſchen Geſellſchaft ausgeführt wird, ſtörend einwirken und 
man beſorgt ernſtlich, daß der Bau ins Stocken gerathen werde. 
Die Strecke Kowno⸗Wirballen, welche wegen des ſchwierigen Ter⸗ 
rains einen großen Koſtenaufwand nöthig machte, iſt fertig und 
bereits revidirt, aber noch nicht eröffnet und dem Verkehr überge⸗ 
ben. — Wir haben ſeit geſtern ein ſehr trauriges Wetter; es ſtürmt 
und regnet faſt ohne Aufhören. 

— [Die ſtaatsbürgerliche Stellung der Juden.] Der St. A. 
veröffentlicht nachſtehenden, durch Vorſtellung einer Synagogengemeinde ver⸗ 
anlaßten Beſcheid des Juſtizminiſters, des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten und des Miniſters des Innern vom 13. November v. J., die Ver⸗ 
haͤlmiſſe der Juden betreffend: „Die Beſchwerden über Ausſchließung der Ju⸗ 
den von Ausübung der ſtändiſchen Rechte und von der Verwaltung des Orts. 
ſchulzenamts haben durch die Zirkularerlaſſe des Miniſters des Innern vom 
16. Februar v. J. und vom 3. Februar d. J. ihre Erledigung erhalten. In 
Betreff der beantragten Zulaſſung der Juden zu den öffentlichen Aemtern über- 
haupt, insbeſondere zu den richterlichen, adminiſtrativen und Lehrämtern, ſo 
wie zu denen im Baufach, geht die Staatsregierung von dem Grundſatze aus, 
daß die Zugänglichkeit öffentlicher Aemter für jüdiſche 4 nicht 
W nach den durch die Verfaſſungsurkunde aufgehobenen Beſtimmungen in 
5. 2 des Geſetzes vom 23. Juli 1847, ſondern nur noch nach der Berfaffange⸗ 
urkunde ſelbſt, namentlich nach den Artikeln 4, 12 und 14 derſelben zu beurthei⸗ 
len iſt. Zu welchen einzelnen, den Juden bisher noch verſchloſſen geweſenen 
Kategorien von Aemtern fie in 2 dieſes Grundſatzes künftig zuzulaſſen, 
wird je nach Anlaß und Bedürfniß näher erwogen werden. Der Zirkularerlaß 
der Miniſterien für Handel, Gewerbe und a Arbeiten und für die land» 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten vom 6. Oktober 1852, betreffend die bei der 
Zulaſſung zum Feldmeſſerexamen jüdiſchen Eleven zu machende Bedeutung, ift 
außer Kraft geſetzt worden. In Bezug auf die Reformen der jüdifchen Eides⸗ 
leiſtung iſt die Staatsregierung mit ägungen über die legislative Reguli⸗ 
rung des Gegenſtandes beſchäftigt. Der Antrag auf Herftellung des zivilrecht⸗ 
lichen Effekts der jüdiſch⸗ſynagogalen Trauung iſt zur Berückſichti ung nicht 
geeignet, da die bezüglichen Vorſchriften des Go ges vom 23. Juli 1847, welche 
nur der vor dem Richter erfolgenden Eheſchließung jüdiſcher Brautpaare den 
bürgerlichen Rechtseffekt beilegen, als der Verfaſſung nicht widerſprechend in 
fortdauernder Gültigkeit ſtehen und zu ihrer Abänderung um ſo weniger ge⸗ 
ſchritten werden kann, als ſich ihre Zweckdienlichkeit und Unentbehrlichkeit be- 
währt hat. Was die S Berückſichtiaung einzelner jüdiſcher Feiertage 
bei Strafgefangenen — Glaubens und die Uebertragung der Seelſorge 
über letztere an jüdiſche Religionslehrer betrifft, ſo iſt kein Bedenken gefunden 
worden, der wegen der Oſterfeſttage bereits Jade n. reglementariſchen Be⸗ 
ſtimmung eine weitere Ausdehnung auf das jüdi x Neujahrs- und das Ver⸗ 
föhnungsfeft durch die Verfügung vom 25. Juli v. J. zu geben. Noch weniger 
waltet ein Anſtand ob, zu geſtatten, daß die jüdiſchen Ee dende überall 
wo ſich Gelegenheit dazu abet, unter die Obhut eines juͤdiſchen Religions- 
lehrers geſtellt und dem Teßteren die Leitung der gemeinſchaftlſchen Andachts. 
übungen der jüdiſchen Sträflinge, nach Umſtänden auch feelforgeriiche Be. 
ſprechungen mit denſelben frei gelaſſen werden. Auch in dieſer Beziehung find 
die erforderlichen Einleitungen getroffen worden. Uebrigens wird bemerft, daß 
ſchon bisher da, wo ein jüdiſcher Religionslehrer ſich am Orte befand und ſich 
an Uebernahme der Seelſorge über die jüdiſchen Sträflinge bereit erklärte, die 
Erlaubniß hierzu bereitwillig ertheilt worden iſt. Dagegen iſt der Antrag auf 
Befreiung der jüdiſchen Rabbiner und Kantoren von Kommunalabgaben zur 
Gewährung nicht geeignet. Die Begünftigungen, deren Ausdehnung auf die 
jüdiſchen Kultusbeamten gefordert wird, ad durch ſpezielle geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen nur den Staatsbeamten, beziehentlich den Geiſtlichen, Lehrern und 
Kirchendienern der Landeskirchen bewilligt. Zu dieſen Kategorien gehören die 
jüdiſchen Kultusbeamten nicht, ſie Tide daher keinen geſetzlichen Anſpruch auf 
gleiche Vorrechte und es kann ein ſolcher namentlich auch aus dem Artikel 12 
der Verfaſſungsurkunde nicht hergeleitet werden, da es ſich hierbei nicht um all⸗ 
gemeine bürgerlich oder ſtaatsbürgerliche Rechte handelt. Wenn ferner der 
Antrag geſtellt wird, den die chriſtliche Erziehung unehelicher, mit chriſtlichen 
Vätern erzeugter Kinder jüdiſcher Mütter anordnenden F. 643 Tit. 2 Th. II. 
Allg. Landrechts aufzuheben, ſo 7 ſich zwar hierfür ein dringendes praktiſches 
Bedürfniß noch nicht herausgeſtellt, da nur in ſehr vereinzelten Fällen die An- 
wendung der gedachten Vorſchrift zu Beſchwerden geführt hat. Indeſſen wird 
die gewünſchte Abänderung bei geeigneter Veranlaſſung in nähere Erwägung 
gezogen werden. Was den Antrag auf Ausbildung jüdiſcher Lehrer in den 
staatlichen Seminarien betrifft, ſo wird bemerkt, daß ſchon jetzt nach den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen jüdiſche Schulamts⸗Aſpiranten als oſpitanten zu 
dem Unterricht der Schullehrerſeminarien, und wenn fie den vorgeſchriebenen 
Kurſus abſolviren, auch zu den Abiturientenprüfungen der Seminarien zuge⸗ 
laſſen werden können. Uebrigens ſteht die Etrichtung beſonderer jüdiſcher Se⸗ 
minarien den Juden frei, und wird die thunliche Förderung ſolcher Anſtalten 
von Staatswegen nach wie vor nicht verſagt werden. Dem Antrage endlich 
auf weitere fegislative Ausführung des $. 62 des Geſetzes vom 23. Juli 1847, 
betreffend die Religions ⸗ Unterrichtseinrichtungen in Synagogengemeinden, 
mitteljt Regelung einer Zwangstheilnahme an dieſen Einrichtungen kann eben. 
falls nicht ſtattgegeben werden, da ein geſetzlicher Akt der beantragk Art einen 
nach Art. 15 der Verfaſſungsurkunde unzuläffigen Eingriff des Staats in die 
inneren Angelegenheiten der jüdiſchen Religionsgenoſſenſchaften in ſich ſchließen 
würde. Es bleibt dem Vorſtande der Epnagogen emeinde überlaſſen, den 
gegenwärtigen Beſcheid den übrigen Synagogenvorſtänden, welche die Petition 
mit unterzeichnet haben, mitzutheilen. 1 

Barmen, 2. März. [Die Vorgänge im Elberfel⸗ 
der Waiſenhauſe.] Die „Barmer Zeitung ſchreibt: Wir hat⸗ 
ten Gelegenheit, einen der „angefaßten“ Knaben, der einem Mei⸗ 
fter als Lehrling übergeben war, zu beobachten. Der Knabe ver- 
fiel am 28. v. Mis. in einen Zuſtand, welcher der Fallſucht höchſt 
ähnlich war. Ein kräftiger Mann und eine Magd waren nicht im 
Stande, denſelben feſtzuhalten. Dieſe krampfhaften Erſcheinungen 
ſind nur Folgen von Angſt und Schrecken. Der Knabe theilte uns 
mit, daß der Waiſenhausvater Klug aus Stellen in der Bibel die 
Exiſtenz des Antichriſtes beweiſe, welcher gegenwärtig in Frankreich 
ſein Unweſen treibe und von da hierhin kommen werde, um alle, 
die nicht beteten und Buße thäten, zu holen. Die immerwährenden 
Vorträge über die ſchreckliche Ankunft des Antichriftes haben die 
Kinder ſo in Augſt und Schrecken geſetzt, daß fie über ihre Gebete 
in die heftigſten Krämpfe verfielen. Der in Rede ſtehende Knabe, 
welcher phyſiſch ſo ruinirt iſt, daß der Meiſter ihn der Anſtalt zu⸗ 
ne muß, iſt, als er ſich über die betenden Knaben einige Be⸗ 
merkungen erlaubte, mit Stockhieben beſtraft worden. Zwei Kna⸗ 
ben, Freunde des Vorigen, haben achtundſechszig Stockhiebe erhal⸗ 


ten, weil ſie ſich an der Gebetsſtunde nicht betheiligen wollten (2). 


Nachts muß der Skandal im Waiſenhauſe fürchterlich geweſen fein, 
Die Angſt vor dem Antichrift machte ſich durch ſchreiendes Gebet 
und Heulen Luft. Mehr als zwanzig Betten ſind von Kindern, die 
aus Angſt in Krämpfe verfielen, durch ihr Schlagen mit Arm und 
Beinen zertrümmert worden (2). An der zweiten Gebetsſtunde, die, 
um dem „Gebetsdrange“ zu genügen, beſtimmt war, brauchten ſich 
nicht Alle zu betheiligen, die ſich aber nicht daran betheiligten, er⸗ 
hielten ſchlechtere Koſt, wohingegen den Theilnehmern Fleiſchbrühe 
und ſonſtige Zukoſt verabreicht wurde. Möge dieſe kurze Notiz ges 
nügen, um die Urſachen des krankhaften Zuſtandes der Waiſen zu 
erkennen. Wir können uns nicht weiter darüber auslaſſen, weil dieſe 
Dinge gegen alles Gefühl find. 


Oeſtreich. Wien, 2. März. [Urtheile der Preſſe über das 
neue Staaksgrundgeſetz.] Der Aufbau des neuen Verfaſſungswerkes er⸗ 
ſcheint der „Oſtd. Poſt“ als ein ſehr gewundener und mannichfa miele 
Es ließen ſich, meint dies Blatt, bei den neuen Statuten die mühſeligen 
Kämpfe erkennen, die ſie gegen widerſtrebende. Anſchauungen, Tendenzen und 
Intereſſen zu beſtehen gehabt, um ſchließlich eine Reihe von Kompromiſſen in 
ſich aufzunehmen, die in einer ganzen Reihe von Beſtimmungen genau zu er⸗ 
kennen ſeien. Indeſſen das Auge auf das Ganze gerichtet, giebt die „Oſtd. 
Poſt“ zu, daß die Frage, ob die Summe aller dieſer Statute und Beſtimmun⸗ 
3 Verfaſſung im Sinne der modernen Zeit, mit anderen Worten, ob in 

eſtreich das konſtitutionelle Syſtem zum Staatsgrundgeſetze erhoben ſei, in 
den 88. 10 und 11 des Grundgeſetzes über die Reichsverfaſſung bejaht ſei; noch 
deutlicher in der Beſtimmung des 8. 12, worin es heißt: „Zu allen Geſetzen 
iſt die Uebereinſtimmung der beiden Häuſer und die Sanktion des Kaiſers er⸗ 
forderlich.“ Dies, bemerkt die „Oftd. Poſt“, ſei ein unendlicher Fortſchritt in 
der Ausbildung des Diploms vom 20. Oktober. Die zweideutige, Mißtrauen 
erregende Phraſe von der „Mitwirkung“ habe nunmehr eine konkrete, deutliche 
Ausbildung erhalten; die Gelege, welche die Regierung vorlege, müßten die 
Zustimmung des Reichsrathes haben, ſonſt hätten fie keine Geltung. Aller⸗ 
dings habe dieſe nothwendige Uebereinſtimmung der beiden Häuſer bei liberalen 
Gesehen, welche von dem ee vorgeſchlagen und angenommen 
würden, den Nachtheil, daß ſie von dem Herrenhauſe zurückgewieſen werden 
könnte, allein dieſes Schickſal müßten alle eee in denen das 
Zweikammerſyſtem herrſche, ſich gefallen tafjen, in England wie in Belgien 
und in Preußen ſei das nämliche der Fall, Der Ausgleich ſolcher Konflikte ſei 
Sache der Parteikämpfe. Adel und Geiſtlichkeit ſeien nun einmal in Oeſtreich 
einflußreiche Faltoren; das habe man zur Genüge und nicht immer zum Vor⸗ 
theil des Landes erfahren, wie das Konkordat und wie das Majoritätsvotum 
des Reichsrathes es ſattſam bewieſen. Beſſer, daß fie innerhalb der Verfaſ⸗ 
ſung eine Arena für ihre Beſtrebungen fänden, als daß ſie außerhalb derſelben 
blieben und gegen ſie konſpirirten, wie das bei der Verfaſſung vom 4. März 
der Fall geweſen ſei. Das Herrenhaus werde ſeine Erfahrungen machen und 
in ſeinem Schooße ſelbſt allmälig in ae ſich ſpalten. Den F. 13 des 
Grundgeſetzes aber findet die „Oſtd. 25 t“ ſehr bedenklich; er jei in feiner gegen⸗ 
wärtigen Faſſung geeignet, alle Beſtimmungen der Berfaſſung illuſoriſch und 
den ganzen konſtitutionellen Apparat zu einem Scheinweſen zu machen. Dieſer 
F. 13 lautet wie folgt: „Wenn zur Zeit, als der Reichsralh nicht verſammelt 
iſt, in einem Gegenſtande ſeines Wirkungskreiſes dringende Maaßregeln ge⸗ 
troffen werden müſſen, iſt das Miniſterium verpflichtet, dem nächſten Reichs 
rathe die Gründe und Erfolge der Verfügung darzulegen.“ Wenn bei dieſem 
Paragraphen nicht der Nachſatz ausgeblieben ſei, meint das genannte Blatt, ſo 
könnten die Miniſter thun, was ihnen beliebt; ſie könnten, wenn ihnen der 
Reichsrath unbequem ſei, ihn vertagen, und in der Zwiſchenzeit jede beliebige 
Maaßregel durch eine Ordonnanz zum Geſetz machen. Der Finanzminiſter 
könne z. B. in Folge dieſes Paragraphen in 6 Monaten von Neuem 12 Millionen 
Zehnkreuzerſtücke emittiren, wenn nur der Reichsrath nicht beiſammen ſei; dem 
ſpäter ee Reichsrath ſei er nicht die mindeſte eee 
ſchuldig, er brauche N bloß „die Gründe und die Erfolge der Verfügung“ dar⸗ 
zulegen. Nur ein Miniſterſum, das der Relchsverltelung verantwortlich ſei, 
könne mit den Befugniſſen ausgerüſtet ſein, in Abweſenheit derſelben eine Maaß⸗ 
regel der 2 mit proviſoriſcher Geſetzeskraft zu erlaſſen. Ein unver⸗ 
antwortliches Miniſterium, das dieſe Befugniß erhalte, werde damit der Reichs⸗ 
vertretung vollſtändig ebenbürtig geſtellt; es habe es 0e noch bequemer als 
dieſe, welche die Uebereinſtimmung beider Häuſer zur Geltendmachung eines 
Geſetzes bedürfe, während das Miniſterium nur unter ſich einig oder es auch 
nicht zu ſein braucht, um eine „Maaßregel“ zu dekretiren, die, wie eben das 
Beiſpiel der Münzſcheine zeige, hinterher nicht mehr rückgängig gemacht werden 
könne. Einen gewiſſen arg aber, berichlet die „Oſtd. P. ſchließlich, habe 
die neue Verfaſſüng vor der Verfaſſung vom 4. März voraus, nämlich den, daß 
die Reichsvertretung wirklich einberufen werde, und zwar in N eg Das 
ſei eigentlich die Krone fämmtlicher Publikationen. — Die „Preſſe“ hält mit 
ihrer Befriedigung im Allgemeinen nicht zurück, es iſt ihr aber ſchon bei der 
Durchſicht der Verfaſſungsgeſetze nicht entgangen: „daß die fundamentalen Frei⸗ 
heiten des konſtitutſonellen Staats noch nicht in eine feſte, unzweideutige For⸗ 
mel gebracht find; daß die Verkündigung der Preßfreiheit, des richterlichen 
Schußes der perſönlichen Freiheit, der bedingungsloſen Gleich berechtigung aller 
Religlonsbekenntniſſe noch nicht erfolgt iſt; daß das untrügliche Kennzeichen der 
konſtſtutionellen Regierungsform, Verantwortlichkeit der Miniſter gegenüber 
der Reichsvertretung, dem „Grundgeſetz“ noch fehlt; daß der für einen erwähl⸗ 
ten Abgeordneten unentbehrliche Schutz der Unverantwortlichkeit für Reden und 
0 im Reichsrath noch nicht ausgeſprochen iſt; daß eine direkte 
Wahl der Abgeordneten nicht zugeſtanden worden iſt; daß der Ariſtokratſe eine 
zweifache Prärogative, nämlich im Herrenhauſe, das überwiegend aus Spröß⸗ 
lingen der Adelsgeſchlechter beſtehen ſoll, und im Abgeordnetenhauſe, in dem fie 
gleſchfalls einen ſtarken Bruchtheil bildet, eingeräumt worden iſt; daß das po⸗ 
lütiſche Gewicht der Reichshauptſtadt in der Zahl der ihr zugeſtandenen Depu⸗ 
tirten nicht vollſtändig anerkannt worden iſt; daß für die Reichsvertretun 
Wien nicht geſetzlich für Immer zum Verſammlungsort erklärt worden iſt; daß 
für den Fall der Auflöſung des Reichrathes nicht geſetzlich Garantie für die Er⸗ 
Aue in bemeſſener Friſt gegeben iſt; daß das Recht der Regierung, in drin. 
Justin allen ohne Zuſtimmung Magaßregeln, welche verſaſungsmäßig der 

uſtimeng der Reichsverkretung bedürfen, zu treffen, nicht abgegrenzt und mit 
ata die nachträgliche Zuſtimmung einzuholen, nicht ausdrücklich 
v . 

— [Verwicklungen an der unteren Donau.] Das Gewitter an 
der unteren e sieht ſich immer drohender zuſammen. Die häufigen Depu- 
tationen nach Paris, Petersburg und Belgrad tragen ihre Früchte, und binnen 
Kurzem wird en eee ganze illyriſche Halbinſel im vollen Aufſtande 
if Die Pforte rüſtet mit aller Kraft, In Serbien wird man bald von der 

rganiſirung einer allgemeinen Landesbewaffnung hören, alle ausgedienten Sol⸗ 
daten und Urlauber werden einberufen und viele ausländiſche Offiziere angeſtellt. 
Die Pforte hat beſchloſſen, an der ſerbiſchen ae ein ſtarkes Obſervatſonskorps 
aufzuſtellen. Das naar zwischen dem Fürſten Michael und dem Befehls- 
baber der Feſtung Belgrad, urſche Paschke, ſoll ſehr geipannt ſein. Die Bes 
wegung der Montenegriner ſoll im Einverftändnifje mit Serbien vor ſich gegan⸗ 
gen Fe Die darauf Bezug habenden Unterhandlungen ſollen von dem bekann⸗ 
ten ſerbiſchen Gelehrten Vuk Stephanovits Karadſchits, welcher ſich im ver⸗ 

oſſenen Sommer längere Zeit in Cettinje aufgehalten hatte, gepflogen worden 
ſein; die Beziehungen zwiſchen Rußland und Sardinien werden Ya binnen 
Kurzem freundſchaftlicher geftalten, und man verfichert, daß erſterem eine Schif- 
fahrtöftation in Süditallen überlaſſen werden fol. (K. 3) 

Eildie Türkei und Herr Mir es.] Der „Preuß. Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben: „Die Verfolgung von Mires in Paris erregt hier nicht allein 
finanzielle, ſondern auch politiſche Bedenken. Man findet es auffallend, daß in 
demſelben Augenblicke in welchem der ruſſiſche Geſandte in Konstantinopel die 
Sprache des Fürſten Menſchlkoff noch überbietet und der franzöſiſche Geſandte 
ihm „vollkommen beipflichtet*, zugleich die Emiſſion der türkiſchen Anleihe in 
Paris unterbrochen und die finanziellen Verlegenheiten der türkiſchen Regierung 
durch das Einjhreiten gegen Mirds aufs Aeußerſte getrieben werden. Das 
eigenthümliche Zusammentreffen legt den Gedanken an eine politiſche Kombina ⸗ 
tion wenigſtens ſehr nahe und kaun dieſenſge Macht, welche bei der Aufrecht. 
haltung des türkiſchen Reiches zumeiſt Intereifiet iſt, nur unangenehm berühren.“ 


Peſth, 28. Febr. [Aufnahme des neuen Staatsgrundgeſetzes.] 
Ueber den erſten Eindruck, welchen die Publikation der cg Berſaſſung hier 
gemacht, wird der „Oſtd. Poſt“ gemeldet: „In Kafino- und Kaffeehauslokali ⸗ 
täten iſt man über die „Wiener Zeitung, und ihr Snage-Ronvalut hergefallen; 
Jedermann forſchte vor Allem in der Reihe der Min ſterunterſchriften, ob der 
Name des Freiherrn v. Vay dabei mit enthalten iſt. Die Ueberzeugung, daß 
der erſte ungariſche Hofkanzler nicht unterfertigt ift, formulirte das Urtheil. Es 
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iſt das ungünſtigſte, welches je einer Regierungspublikation zu Theil geworden, 
denn nach demſelben hätte die Verfaſſungsurkunde für Ungarn auch nicht die 
geringſte Bedeutung (0. Die Anſichten ſtimmen darin überein, daß Baron 
Vay die Verfaſſungsakte nicht unterfertigen wollte, nicht unterfertigen konnte, 
weil fie mit der Konftitution und den Geſetzen Ungarns unvereinbar iſt. Durch 
dieſe ae hat ſich Baron Bay mit der öffentlichen Meinung, vorläufig 
auf hieſigem Platze, ſo ziemlich ausgeſöhnt und der Hofkanzler gilt heute doch 
für einen gulen Patrioten. Die Schlußerklärung im amtlichen Theile des 
„Wiener Amtsblättes“, daß Baron Bay krankheitshalber an der Mitfertigung 


der Akte verhindert wurde, wird als eine Ausflucht geſtempelt; hat doch der 


König von Ungarn an ſeiner Seite einen zweiten ungariſchen Hofkanzler, der 
doch auch irgend eine Bedeutung haben muß. Daß der Name des Miniſters 
Graf Szeeſen zwiſchen den übrigen Reichsminiſtern figurirt, hat für hier 
keine Bedeutung; Graf Szeeſens amtliche Stellung wird bier gänzlich 
ignorirt.“ 

— l,Peſti Naplo“ über die neuen Verfaſſungsſtatute.] Von 
ſämmtlichen heutigen magyariſchen Zeitungen enthält der einzige „Peſti Naplo“ 
eine kurze Betrachtung über die in der „Wiener Zeitung“ publizirten Grundge⸗ 
ſetze und über die Stellung, welche Ungarn ihnen gegenüber einzunehmen habe. 
„Wir ſchreiben dieſe Zeilen,“ ſagt Baron Kemeny, „unter dem erſten Eindrucke 
der telegraphiſch gemeldeten Organiſirung des Reichsrathes und wiſſen nicht, 
wie wir klar und offen genug ſein ſollen, um verſtanden, mehr noch, um nicht 
mißverſtanden zu werden. Bisher hielt Jeder, auch der Ungebildete, in Ungarn 
das für Geſetz, was der Landtag und der König einmüthig beſchloſſen hatten. 
Jeder, der jo viel Bildung hatte, daß er das Wort „Verfaſſung“ kannte, wußte 
aber auch, daß er von einer wahren Verfaſſurag nur dann ſprechen könne, wenn 
das Steuer- und Soldatenbewilligungsrecht in den Händen des Landtags iſt. 
In unſerm Lande haben Jahrhunderte das Recht befeſtigt, trotz der Gefahren, 
in welchen ſich unſere Verfaſſung ſchon einige Male befand. Es gab Zeiten, wo 
ſie ſuspendirt, außer Wirkſamkeit geſetzt wurde; zwar nicht in allen, aber doch 
in weſentlichen Punkten. Allein ſobald die Herrſcher, Leopold J., Joſeph II., 
Franz I., es für nöthig hielten, durch Wiederherſtellung der Verfaſſung die Na⸗ 
tion zu verſöhnen, wurden die Kriegs- und Finanzangelegenheiten, wie die ganze 
Autonomie des Landes in das Belt des alten verfaſſungsmäßigen Zuftandes 
zurückgeleitet. In den 145 Jahren von Leopold I. bis zum Jahre 1827 mußte 
der Thron ſich drei Mal nach all dem Widerſtand, welchen die Beſeitigung oder 
Suspendirung der Verfaſſung gefunden hatte, mit der Nation verſöhnen, allein 
die Verſöhnung geſchah nur auf Grundlage des geſetzlichen Zuſtandes, und das 
nicht nur unter Anerkennung des Steuer. und Soldatenbewilligungsrechtes, 
ſondern mit erneuter Betonung deſſelben. Wahrlich, welchen Eindruck kann die 
Organiſirung des Reichsrathes, die Ausſtreichung der wichtigſten Rechte aus 
unſerem Corpus juris auf die unter dem Schutze der Krone des St. Stephan 
lebenden Völker machen? Achthundert Jahre hat die ungariſche Nation keinem 
ihrer Grundrechte mit Ausnahme einer einzigen Beſtimmüng der goldenen Bulle 
entſagt und wußte jedes der ihr einſeitig entzogenen Rechte wieder zu erlangen, 
fie war im Stande, mit der Verehrung des Königs eine an Götzendienſt gren⸗ 
zende Verehrung ihrer Verfaſſung zu verbinden. Nach dieſer Vergangenheit, 
dieſen Erſcheinungen, was ſollen wir hoffen, was erwarten, wenn jetzt eine Ein⸗ 
richtung vor uns ſteht, welche die durch Jahrhunderte geheiligten Grundrechte 
unſerer Verfaſſung für ſich in Anſpruch nimmt, nur um im Syſteme eine Stätte 
und im Leben eine Baſis zu finden.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Februar. [Koſſuthnoten.] Die im Laufe 
der vorigen Woche gemachten Mittheilungen uͤber den von Koſſuth 
hier veranſtalteten Banknotendruck waren vollkommen richtig. Am 
23. Februar war Graf Apponyi, der hieſige öſtreichiſche Geſandte, 
von der Regierung benachrichtigt worden, daß ſie, dem Gutachten 
der Kronadvokaten zufolge, nicht im Stande jei, einzuſchreiten. Er 
hatte dies an demſelben Tage telegraphiſch nach Wien gemeldet und 
war von dort am 26. angewieſen worden, im Namen des Kaiſers 
von Oeſtreich die erforderlichen gerichtlichen Schritte zu thun, um 
den Druck * ſiſtiren und dem Drucker die Verabfolgung der be⸗ 
reits gedruckten Noten an Koſſuth bis auf weitere gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung zu unterſagen. Dieſer Weiſung folgend, hat der Ges 
ſandte einen Prozeß eingeleitet, der unter dem Namen „Der Kai⸗ 
ſer von Oeſtreich wider Day“ ſchedulirt iſt. Die Firma Day und 
Sons hat nämlich den Druck für Koſſuth beſorgt, und der erſte 
Schritt iſt geſtern gegen ſie geſchehen, indem Sir H. Cairns im 
Namen des Klägers eine Einſtellung des Drucks und die Abliefe— 
rung beſagter Banknoten beantragte, die ihm auch vom Vizekanz⸗ 
ler bewilligt wurde. Das beiteffenbe Affidavit des öͤſtreichiſchen 
Geſandten lautet der Hauptſache nach dahin: der Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich befige als König von Ungarn allein und ausſchließlich das 
Vorrecht, in Ungarn Banknoten als Währungszeichen auszugeben 
oder üherhaupt irgend ein zur Zirkulation in Ungarn beſtimmtes 
Dokument mit dem Landeswappen zu verſehen. Demgemäß ber 
ſtehe faſt alles in Ungarn gegenwärtig zirkulirende Geld aus No⸗ 
ten der öſtreichiſchen Nationalbank, die unter der Autorität des 
Kaiſers von Oeſtreich als Königs von Ungarn ausgegeben worden 
ſeien. Dagegen hätten die Herren Day und Sons Platten herge⸗ 
richtet, um vermitteljt ihrer Dokumente zu drucken oder zu lithogra⸗ 

hiren, die als ungariſche Staatsnoten gelten ſollten und beſtimmt 
A in Ungarn als Geldzeichen in Umlauf geſetzt zu werden, und 
zwar habe, jo viel Kläger wiſſe, Ludwig Koſſuth dieſe Noten bei 
den hier angeklagten Druckern beſtellt. Letztere hätten ſich verbind⸗ 
lich gemacht, ſolche Noten, meiſt Einguldennoten, im Betrage von 
mehr denn 100 Millionen Silbergulden berzuftellen und dieſelben 
im Laufe der gegenwärtigen Woche an Ludwig Koſſuth abzuliefern, 
der fie ohne Zweifel in Ungarn um jeden Preis abſetzen und nebft 
anderen Zwecken vermittelſt derſelben eine Revolution in Ungarn 
zuwege bringen wolle. Wogegen der Kaiſer von Oeſtreich eine 
Klage abhängig mache, inſofern er den Drucker zur Herſtellung die⸗ 
ſer falſchen Nolen und zum Gebrauche des ungariſchen Wappens 
nicht ermächtigt habe. Die Suspenſion des Druckes und der Ab⸗ 
lieferung wurde, wie oben bemerkt, bewilligt, aber das gerichtliche 
Einſchreiten geſchah wahrſcheinlich zu ſpät, um die Ablieferung ganz 
verhindern zu können. Der Druck dauert ſchon viele Wochen, und 
über 30 Millionen Fl. waren vor acht Tagen fertig. Ob fie ſo⸗ 
fort an Koſſuth abgeliefert wurden oder ſich noch in den Händen 
der Drucker befinden, wird wohl der weitere Verlauf des Prozeſſes 
zeigen. 

London, 1. März. [Der Sklavenhandel; gegen 
den Biſchof von Poitiers.] Die „Times“ befürwortet mit 
Wärme den neulich von Herrn Cave im Unterhauſe vorgeſchlagenen 
Plan, den Sklavenhandel und die Sklaverei durch freie Einwande⸗ 
rung zu vernichten. „Wir haben“, ſagt ſie, „einen Vertrag mit 
China abgeſchloſſen, der uns in Stand ſetzt, Chineſen mit ihren 

amilien nach dem Weſten zu bringen. Wir haben uns jo gut ge: 
gen ſie benommen, daß wir uns ihr Vertrauen erworben haben. 
Während andere Nationen ſie zu Dutzenden ſtehlen mögen, können 
wir Freiwillige zu Tauſenden haben, und wenn wir unſere Geſetze 
beobachten und unſere Schiffer und Pflanzer ehrlich find, fo find 
wir vielleicht nicht weit von der Zeit entfernt, wo unſere weſtindi⸗ 
ſchen Kolonien wieder aufblühen und der Sklavenhandel vernichtet 
wird, ohne daß wir ein Schiff oder ein Fort an der afrikaniſchen 
Küſte zu unterhalten oder auch nur noch eine Million aus dem bri⸗ 


tiſchen Schage zu opfern brauchen.“ — 7m Blatt bringt einen 
ſcharfen Artikel gegen den Hirtenbrief des Biſchofs von Poitiers. 
Frankreich. 

Paris, 1. März. [O eſtreichiſche Note.] Seit einigen 
Tagen zirkuliren hier Gerüchte Betreffs einer Note, die Fuͤrſt 
Metternich Herrn Thouvenel überreicht haben ſoll. In dieſer 
Note ſoll die öſtreichiſche Regierung erklären, daß fie Victor Ema⸗ 
nuel nie als König von Ikalien anerkennen werde; daß, falls 
Frankreich ſeine Truppen aus Rom abberuft, es dieſelben jofort 
durch die ſeinigen erſetzen werde, und daß, wenn die Revolution 
die geringſte Bewegung in Venedig oder Ungarn hervorrufen 
werde, die öſtreichiſche Armee ſofort den Mincio überſchreiten werde. 
[Miſſion des Generals Türr; die Adreſſe des 
Senats.] General Türr iſt, wie ſchon telegr. gemeldet, hier an⸗ 
gekommen. Er hat angeblich die Miſſion, der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung das Bevorſtehen einer Bewegung in Ungarn auseinanderzu⸗ 
ſetzen und ſich der Intentionen der Regierung, für den Fall, wo die 
Ungarn die Waffen ergreifen werden, zu verſichern. Zu gleicher 
Zeit meldet man, daß Koſſuth in London eine Anleihe von 80 Mil⸗ 
lionen eröffnet. General Türr hat vorgeſtern mit dem Prinzen 
Napoleon konferirt, von dem er zum Diner im Palais- Royal ein⸗ 
geladen war. (Wie die „Preſſe“ ſchreibt, hat ſich General Türr 
geſtern Abend nach London begeben.) — Die Adreſſe des Senats 
wird als ein armſeliges Debüt in der parlamentariſchen Laufbahn 
betrachtet. Dieſes Denkmal der Plattheit iſt von der Preſſe nach 
ſeinem richtigen Werthe gewürdigt worden. „Man wird vielleicht 
finden, indem man dieſes Aktenſtück lieſt“, ſagt ein Abendjournal, 
„daß der allgemeine Ausdruck der an den Kaiſer gerichteten Glück⸗ 
wünſche mehr Platz darin einnimmt, als der eines dem Senat eige⸗ 
nen politiſchen Gedankens.“ Die Adreſſe erinnert an den Prozeß 
Pietompin, eine burleske Legende. In dieſem angeblichen Prozeß 
kommt ein Angeklagter vor, der nur eine einzige Antwort hat: 
Angeklagter, fragt ihn der Präſident, Sie haben den Zeugen ver⸗ 
nommen; was haben Sie darauf zu erwidern? — Herr Präſi⸗ 
dent, ich bete meine Tante an. — Wo haben Sie den Abend des 
Verbrechens zugebracht? — Ich bete meine Tante an. — Der An⸗ 
geklagte geht nicht davon ab. Herr Troplong ſcheint aus der Schule 
Pictompin zu ſtammen. Man fragt nach feiner Meinung über das 
innere Regime Frankreichs. — Ich bete den Kaiſer an, antwortet 
er. — Ueber die parlamentariſche Freiheit. — Ich bete den Kaiſer 
an. — Ueber das Verhalten der auswärtigen Diplomatie, über 
Rom, über die europäiſche Bewegung. — 150 Troplong betet den 
Kaiſer an, und das genügt ihm. (V. 3.) 

Paris, 2. März. [Das Auftreten des Prinzen Na⸗ 
poleon im Senate! erregt hier ungemeines Aufſehen, denn 
man erwartete nicht, daß der Prinz mit ſo großer Entſchiedenheit 
in dieſe Diskuſſion eingreifen würde, und es giebt ſogar nicht We⸗ 
nige, welche bis auf den geſtrigen Tag weder die oratoriihe, noch 
die politiſche Begabung, von welcher der Vetter des Kaiſers Pro⸗ 


ben abgelegt hat, anerkennen wollten. Es wird nicht unintereſſant 
ſein, einige Aeußerungen des Prinzen Napoleon über die Gültig⸗ 


keit der Verträge und über das Papſtthum ausführlicher mitzuthei⸗ 
len. Ueber die Verträge ſagte der Prinz: „Ohne Zweifel find dieſe 
Verträge zu achten, doch nur unter der Bedingung, fie zu verfluchen 
und, wenn wir konnen, ſie zu zerreißen. (Sehr gut!) Europa hat 
dieſe Verträge geachtet, aber nur unter der Bedingung, ſie zu zer⸗ 
reißen, wenn es gegen uns ging. Denken Sie an Krakau! Ja, 
man hat ſich gegen uns ſtets auf ſie berufen, wahrſcheinlich kraft der 
Lehrſätze des großen Rechtsgelehrten Vatel, den Herr von Laroche⸗ 
jaquelin geſtern zitirte. Meine Herren Senatoren! Es iſt des Kai⸗ 
ſers Ruhm, daß er die Verträge von 1815 mit ſeinem Schwerte zerriſ⸗ 
ſen hat (Sehr gut, ſehr gut ), und das Volk weiß es ihm Dank.“ (Sehr 
gut!) Was der Prinz über den Papſt jagt, überſteigt alles Herkoͤmm⸗ 
liche: „Es iſt intekeſſant, in den vertrauten Auslaſſungen Na⸗ 
poleons die Spuren der Unterredungen, die er mit dem Papſte 
in Fontainebleau halte, zu verfolgen. „Er war“, bemerkt der 
Kaſſer, „nach Paris gekommen; er willigte ein, mir die Krone 
aufs Haupt zu jegen. Er diöpenfirte mich von der Kommunion. 
Aber nun kam das Kapitel über die Belohnungen. Es handelte 
ſich um die Romagna und die Legatlonen. Es iſt merkmürdig; 
niemals verlangt das Papſtthum etwas für die geiſtliche Seile, 
immer iſt das Weltliche im Spiele. Man verſteht ſich zum Krö⸗ 
nen, man dispenſirt von der Kommunion, das iſt geiftlicher Na⸗ 
tur. Aber man verlangt die Romagna und die Marken: da haben 
Sie die weltliche Seite! Doch noch mehr: einſt erſucht der 
Papſt den Kaiſer, ein Stück Papier zu unterzeichnen, das ſchon 
einmal von Ludwig XIV. unterzeichnet worden, nämlich als Frau 
von Maintenon ihn beherrſchte! Frau von Maintenon Beige’ 
rin der Religion! Doch was enthielt dieſes Stück Papier? Eine 
Abſchaffung der berühmten Artikel von 1682. Der Kaifer ent 
gegnete, er wolle ſeine Doktoren zu Rathe ziehen, und dabe 
blieb's; der Papſt aber hat ſeine Schlappe nie vergeſſen.“ Kar“ 
dinal Autonelli wird wegen feiner Annaten verhoͤhnt und die 
päpſtliche Regierung kurz und gut eine „kindiſche“ genannt. Uebri⸗ 
110 iſt der Prinz jo gütig, die weltliche Macht des Papſtes uc, 
lugs mit eigener Hand zerſtören zu wollen. Wir überlaſſen d 
Geſchäft, jagt er, der Zeit, dem Fortſchritte und den Völkern. Er 
wolle nicht neben jedem Prieſter einen Gendarmen. 

— Zur Adreſſe des geſetzgebenden Körpers.] Das 
Amendenent, das von den Herren Monnier de la Sizeraune, Oro‘ 
froy de Villeneuve, Guyard de Lalain, Larrabure und Oquin G5 
Adreſſe des geſetzgebenden Körpers vorgeſchlagen wird, lautet: „Ge⸗ 
treu der hundertjährigen und nationalen Politik, welche im Jahre 
1848 dem heiligen Vater feine Staaten zurückgab, haben Sie, Sire, 
die Stärke Ihrer Armee vermehrt, als die Sicherheit und Unabhän⸗ 
gigkeit des heiligen Vaters in Gefahr ſchwebten. Der geſetzgebende 
Koͤrper dankt Ihnen dafür im Namen Frankreichs. Wir hegen das 
Zutrauen, daß der Kaiſer, als Oberhaupt der erſten katholiſchen Ra 
tion, die weltliche Macht des Papſtes ſchirmen wird, weiche die noth⸗ 
wendige Bürgſchaft für feine geiſtliche Unabhängigkeit und das UN 
terpfand für den Frieden Europa's iſt.“ 


Belgien. 
Brüſſel, 2. März. [Handelsvertrag.] Man verſichert in 
unterrichteten Kreiſen, daß der Handelsvertrag zwiſchen Belgien 


und Frankreich unterzeichnet ſei. Frankreich erhält dadurch eine 
Ermäßigung der Eingangsrechte ſeiner Weine, welche ſich auf un⸗ 
gefähr 200,000 Frs. belaufen wird. (K. 3.) 


Italien. N 

Turin, 26. Febr. [Kleine Notizen] Piemonteſiſche 
Journale berichten, daß die Regierung beim päpſtlichen Hofe ener⸗ 
giſche Einſprache gegen den Aufenthalt des Könige Franz II. in 
Rom gemacht hätte und daß dieſe Einſprache, von Frankreich und 
England unkerſtützt, auf energische Entſchlüſſe hindeute. — Wie der 
„Indépendauce“ geſchrieben wird, hat General Cialdini nicht nur 
den Lorbeerkranz, den ihm die Stadt Turin darbringen wollte, ſon⸗ 
dern auch den Titel eines Herzogs von Gabta abgelehnt, den ihm 
der König zugedacht hatte. Als alter Soldat der Revolution in 
Portugal, Spanien und Italien widerſtrebe ihm der Adelstitel, 
über der König beſtehe darauf, daß er dieſe Würde und das große 
Band des Anunziada⸗Ordens annehme. — Graf Cavour hat vor 
Kurzem den Oberſt⸗Lieutenant Chiodo nach Turin berufen, der 
auf ſeinen Wunſch ein Projekt zum Bau eines Seearſenals aus⸗ 
gearbeitet hat. Die Koſten ſind auf 32,000,000 Lire angeſchla⸗ 
gen. — Das Munizipium von Brescia hat der Mutter des Tito 
Speri, der vor einigen Jahren in Mantua gehängt wurde, eine 
Penſton von 1000 Fr. bewilligt. — In den leßten Tagen find über 
300 Garibaldi'ſche Offiziere von Neapel in Genua eingetroffen. — 
Berfloffenen Sonnabend wurde die auf Rechnung der ſardiniſchen 
Regierung gebaute Panzerfregatte in Toulon vom Stapel ge⸗ 
laſſen. — Nach hier eingetroffenen Nachrichten ſoll Mazzini bei 
Garibaldi in Caprera verweilen. — Das Teatro nuovo von Neapel 
iſt in der Nacht vom 19. Februar ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. — Auf der Eiſenbahn von Caſerta nach Maddelone fand ein 

fall ſtatt, wobei zehn Individuen, unter ihnen fünf Garibaldia⸗ 
ner, todt blieben und fünf oder ſechs verwundet wurden. — Ein 
Unigl. Dekret vom 12. Febr. gewährt den Akatholiken auf der Inſel 
icilien dieſelben bürgerlichen und politiſchen Rechte, wie den übrigen 
ürgern. 

— [Invaſionspläne des Herzogs von Modena] 
Dieſen Morgen ging eine Abtheilung Sratnfoldaten mit Pferden 
nach Piacenza ab. Man wird, wie es ſcheint, die gegen den Mincio 
vorgeſchobenen Poſten verſtärken, da man von neuen Invaſions⸗ 
plänen des Herzogs von Modena Kenntniß hat. Daß es dieſem 

init jei, ſchließt man daraus, daß an der Grenze ſehr viel Münze, 
mit ſeinem Bruſtbild geziert, zirkulirt, da der Exherzog nicht der 
Mann ſei, ſolche koſtſpielige Experimente lediglich als eitle Demon» 
ſtration aufzustellen. Auch iſt man hier ſtaatsgefährlichen Korreſpon⸗ 
denzen modeneſiſcher Beamten und Geiſtlichen mit dem Auslande 
auf der Spur. Doch läßt man die Leute noch etwas gewähren, um 
ſpäter deſto erfolgreicher einſchreiten zu können. (K. 3.) 
„ l[Türr und Klapka.] Die „Opinion Nationale“ ver⸗ 
öffentlicht die Zuschrift, welche General Stephan Türr unterm 5. 
ebruar aus Mailand an die Generalverſammlung des Szaboleſer 
Komitats gerichtet hat, die ihn zum Mitgliede der Verwaltungs⸗ 
behörde erwählt hatte. Er will keine Garantie, ſondern die Rück⸗ 
abe aller konſtitutionellen Rechte, die Entfernung aller fremden 
oldaten aus Ungarn, die Wiederherſtellung des ungariſchen Hee⸗ 
tet u. ſ. w. — Wie dem Reuterſchen Telegraphenbüreau aus Turin 
emeldet wird, hat General Klapka in einer zu Turin gehaltenen 
mlung ungaxriſcher und italieniſcher Patrioten ſich gegen jede 
Revolution in Ungarn erklärt, da dieſes Land noch keineswegs zu 
einer Erhebung fertig ſei. Mi 

Turin, 27. Februar. [Friedensausſichten; Birio 
und F. Szarvady!] Die Friedensaußzſichten für dieſes Jahr er⸗ 
halten ſich, und Niemand glaubt ernſtlich an einen Konflikt. Gari⸗ 
baldi iſt ebenfalls feſt entſchloſſen, ſich ruhig zu verhalten. Wenn 
aber die öſtreichiſche Regierung ſich mit den Ungarn nicht auf 

ndlage der Konſtitution von 1848 verſtändigt, jo wird er fein 

ort löſen und mit ſeinen Freiwilligen wieder auf dem Kampf⸗ 
plate erſcheinen. — Bixio, der ehemalige franzöfiſche Miniſter, 
und Fr. Szarvady ſind hier und haben beide mit Cavour eine lange 
nterredung gehabt, was hier zu der Vermuthung veranlaßt, es 
andle ſich um eine Miſſion, da Letzterer in vertrauter Beziehung 
zu Koſſuth ſteht und auch von Capour gut gelitten iſt. Ich glaube 
aber nicht, daß dieſe Anſicht gegründet iſt. Von Koſſuth heißt es 
Übrigeng, daß er England verlaffen und nach Italien überfiedeln 
wolle. (K. 3.) 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Aus Rom, 23. Februar, ſchreibt man der „V. Z.“: Bei 
dem nun wieder offenen Verkehr mit Gaöta erfahren wir von Hin⸗ 
und Hergehenden gar Manches, das nun allzuſehr beweiſt, wie die 
über die begeiſterte Freudigkeit der Garniſon und ihre unbedingte 
ingebung für die Sache des Königs, über die Wirkungsloſigkeit 
des piemonteſiſchen Bombardements, über die fieben- bis achtmonat⸗ 
05 treffliche Verproviantirung und ahnliche von hier in Umlauf 
e * Nachrichten nichts als Uebertreibungen waren, welche nun 
e Thatſachen Lügen ſtrafen. Die piemonteſiſche Artillerie hat 
während der Belagerung mehr als eine halbe Million Bomben, 
Granaten und Vollkugeln auf die Feſtung geworfen und ſolche 
Projektile find am Ende keine Confetti. Sie haben denn auch, 
wie jetzt Jeder mit eigenen Augen ſieht, ſchreckhafte Verwüſtungen 
angerichtet und die vierte Pulvererplofion innerhalb der Wälle, 
ungewiß ob durch Feind oder Freund herbeigeführt, koſtete einem 
Münzen Bataillon der Beſatzung das Leben, geſchweige daß ſie eine 
e Mauerbaſtion niederwarf, was für eine Breſche gelten 
N mute. Der ſächſiſche Geſandte v. Kleiſt joll dem Könige während 
es Bombardements durch ſeine Lamentationen unangenehme Au⸗ 
Jenblicke gemacht und zu feinem endlichen Entſchluſſe, ſich zu er⸗ 
geben, belonders beigetragen haben. Cialdini ließ den vor und 
in Gaeta Gefallenen eine prächtige Leichenfeier halten. Die nea⸗ 
politaniſche Königsfamilie iſt noch hier, bereitet ſich aber zur Ab» 
125 en vor. — Da der ſtaatlichen Selbſtändigkeit 
er päpſtlichen Regierung die gänzliche Auflöſung immer näher 
rückt, ſo geht man damit um, die Zuavenbataillone, welche nach 
Kamorictere's Plan gebildet wurden, als Freiwillige in öſtreichiſche 
Dienſte treten zu lasten, um ſie ſich dergeſtalt für künftige Zeiten 
zu erhalten. Die meiſten der Soldaten zeigen ſich nicht abgeneigt. 
Dagegen iſt von den Liberalen in Neapel und hier für die nächſten 
iegeriſchen Unternehmungen die Parole ausgegeben: „Oeſtreich 

muß wieder ein Herzogthum werden und nicht mehr.“ 

Das „Giornale di Roma“ vom 23. Febr. veröffentlicht den 
Proteſt des Kardinals Riario Sforza von Neapel an den Prinzen 
ugen von Savoyen, Carignan, Statthalter in Neapel, gegen die 
ekrete in Betreff der Mönchsorden. Der Kardinal beruft ſich auf 
ct. 14 des zwiſchen dem Papſt und Piemont abgeſchloſſenen Kon⸗ 


. 


3 


kordats über Herſtellung der Mönchsorden. Der Kardinal beſchwert 
ſich auch über das Rundſchreiben des Direktors für Kirchenſachen, 
in welchem er eine Beleidigung gegen die Klöfter findet, beſonders 
in der Stelle, worin dieſe bezeichnet werden als „Orte des Aerger⸗ 
niſſes“, Herde der Verderbtheit und politiſcher Umtriebe, welche 
nicht mehr fromme Pfalmen fingen, ſondern ſich in ſtrafbaren Wün⸗ 
ſchen nach Umſturz der öffentlichen Ordnung ergehen“. Der Kar⸗ 
dinal Erzbiſchof erwiderte hierauf: „Kann man eine Sprache füh⸗ 
ren, die geeigneter wäre, alle Gefühle des Friedens und der Ein⸗ 
tracht, die ich meinerſeits zu erhalten mich bemühe, zu vernichten?“ 

Aus Rieti ſchreibt man der „Nazione“ über die Plünderung 
Collalto's durch die päpſtlichen Zuaven: „Nachdem die Zuaven, 
ungefähr 1500 Mann ſtark, die kleine Stadt Collalto geplündert, 
haben fie alle Häuſer verwüſtet, zerſtört oder eingeäſchert. Der Arzt 
Bartolomeo Lutimi wurde niedergeſtochen, eben ſo ſeine Schwe⸗ 
ſter, welche zu ſeiner Vertheidigung herbeieilte. Der Syndikus der 
Stadt wurde für todt zurückgelaſſen; der Portier der Familie Im⸗ 
perie wurde nebſt ſeiner Frau erwürgt, und den Leichnam eines 
Kindes trug man im Triumphe an einem Bayonnette herum. Die 
päpſtlichen Zuaven, welche in dem feſten Schloſſe von Collalto lies 
gen, haben Geißeln mit dahin genommen und brandſchatzen von 
dieſem Platze aus die ganze Gegend.“ 

Wie man der „Nazione“ aus Rieti, 19. Febr., meldet, wurde 
Collalto geſtern von den Päpſtlichen wieder geräumt. Sie zogen ſich 
auf Poggio Ginolfo zurück, gegen welchen Punkt die Abtheilungen 
Maſi und Vincentini ſammt zwei Kompagnien von den Truppen 
des Generals Sonnaz im Anmarſche ſind. 

f Das „Movimento“ veröffentlicht einen Tagesbefehl des Ma⸗ 
jors der päpſtlichen Zuaven Fiavanni, der aus San Gregorio vom 
17. Februar datirt iſt und worin dieſer Major „das Saufen, die 


Beſtialitäten, boshaften und ſchamloſen Reden“ ſeiner Leute tadelt 


und klagt, daß ſie ſogar nicht immer die heilige Kirche und deren 
Diener ſchonten. Major Piccioni ſah ſich veranlaßt, ſeine Leute jo 
ſcharf zu ermahnen, weil ſich viele gute und treue Unterthanen des 
beiligen Vaters wegen Ungebührlichkeiten beklagt hatten, mit denen 
ſie „Lebensmittel und andere Bedürfniſſe“ eintreiben. 
Die „Oeſtr. Ztg.“ veröffentlicht folgenden Tagesbefehl des 
Königs Franz II., d. d. Gaöta vom 14. Februar 1861: 
„Generale, Offiziere und Soldaten der Armee von Gasta! Das Kriegs- 
eſchick trennt uns nach fünf Monaten, in denen wir für die Unabhängigkeit des 
Walerlandes gelitten, dieſelben Gefahren, dieſelben Entbehrungen thellend. Es 
iſt für mich der Augenblick gekommen, Euern heldenmüthigen Opfern ein Ende 
zu machen. Der Widerſtand war unmöglich geworden, und wenn es mein 
Wunſch als Soldat war, gleich Euch das letzie Bollwerk der Monarchie bis 
zum Falle unter den zuſammenſtürzenden Mauern von Gasta zu vertheidigen, 
ſo befahl mir heute meine Pflicht als König, als Vater, ein edles Blut zu 
ſchonen, deſſen Vergießung unter den gegenwärtigen Umſtänden nur die leßte 
Kundgebung eines vergeblichen Heldenmuthes ſein würde. Euretwegen, meine 
theuren a um an Eure Zukunft zu denken, wegen der Rückſich⸗ 
ten, welche Eure Loyalität, Eure Standhaftigkeit, Eure Brävour verdienen, 
Euretwegen entſage ich dem militäriſchen Ehrgeize, die letzten Angriffe eines 
Feindes zurückzuweiſen, welcher den von ſolchen Soldaten vertheidigten Platz 
nicht genommen haben würde, ohne ſeinen Weg mit Todten zu bahnen. Sol⸗ 
daten der Armee von Gasta! Seit zehn Monaten kämpft Ihr mit unvergleich⸗ 
lichem Muthe; der innere Verrath, der Angriff fremder revolutionärer Ban- 
den, der Einfall einer Macht, welche man für befreundet hielt, nichts hat 
Eure Bravour zu ſchwächen, Eure Standhaftigkeit zu ermüden vermocht. In 
der Mitte der Leiden jeder Art durchſchrittet Ihr die Schlachtfelder, den Ver⸗ 
räthereien, die schrecklicher als Eiſen, als Blei, Trotz bietend. Ihr ſeid nach 
Capua und Gaöta gekommen, Euren Heldenmuth an den Ufern des Volturno 
und Garigliano verfolgend, drei Monate lang innerhalb dieſer Mauern die 


Anſtrengungen eines Feindes herausfordernd, welcher über alle Hülfsquellen 
Italliens verfügte. Dank Euch, iſt die Ehre der Armee beider Sicilien geret⸗ 
tet, Dank Euch, kann Euer Souverän das Haupt mit Stolz erheben, und auf 
dem Boden des Exils, wo er die Gerechtigkeit des Himmels erwarten wird, 
wird die Erinnerung an die heldenmüthige Loyalität ſeiner Soldaten der ſüßeſte 
Troſt in ſeinem Unglücke ſein. Eine beſondere Medaille wird unter Euch zur 
Erinnerung an die Belagerung vertheilt werden, und wenn meine theuren 
Soldaten in den Schoß ihrer Familien zurückkehren werden, werden alle Eh. 
renmänner das Haupt auf ihren Schritten neigen und die Mütter werden als 
Beiſpiel den Söhnen die braven Vertheidiger von Gasta zeigen. Generale, 
Offiziere und Soldaten! Ich danke Euch Allen, Allen drücke ich die Hand mit 
dem Erguſſe der Zuneigung und Erkenntlichkeit. Ich ſage Euch nicht Lebewohl, 
aber auf Wiederſehen! Bewahrt mir unterdeſſen Eure Loyalität, wie Euch 
ſeine Dankbarkeit und ſeine Liebe bewahren wird Euer König — Franz.“ 

Ein Blatt in Nantes, die „Eſperance du Peuple“, bringt 
einen Bericht aus der Feder des Grafen Pelet de Lautree, der als 
Generalſtabschef beim Kommando der Landbatterien der Feſtung 
Gaöta ſelbſt eine hervorragende Rolle in der Vertheidigung spielte. 
Der Bericht beginnt damit, die große Ueberlegenheit der feindli⸗ 
chen Artillerie anzuerkennen, deſſenungeachtet ſeien aber die Ver⸗ 
luſte nicht erheblich geweſen und die Krankheiten hätten nur des⸗ 
halb einen gefährlichen Charakter angenommen, weil Cialdini die 
Verſchonung der Hoſpitäler verweigert hatte, und daher ganz un⸗ 
geeignete und ungenügende Räume für den Lazarethdienſt verwen⸗ 
det werden mußten. Der Bericht läßt es unentſchieden, ob bei den 
Exploſionen der Pulvermagazine Verrath im Spiele war, jedenfalls 
ſei zu berückſichtigen, daß der Feind gezogene Kanonen von großem 
Kaliber hatte, deren Geſchoſſe eine außerordentliche Penetrations⸗ 
kraft hatten; Gaöta ſei die erſte Feſtung, die einer ſolchen Artillerie 
ausgeſetzt war, und auf welche die Fortifikationen nicht berechnet 
ſein konnten. N 

Man ſchreibt dem „Moniteur' aus Neapel unterm 23. Fe 
bruar: „Bei Gelegenheit der Uebergabe von Gaeta hat der Prinz 
von Carignan von dem ihm bewilligten Vorrechte, zu begnadigen, 
Gebrauch gemacht und durch Dekret alle wegen politiſcher Verge⸗ 
hen bis zum 17. Februar ausgeſprochenen Urtheile, ſo wie alle 
Gerichtsverfahren von derſelben Art und während derſelben Epoche 
annullirt.“ 

Wie aus Neapel, 23. Februar, gemeldet wird, forderte der 
Prinz⸗ Statthalter den Kardinal auf, ſeinen Beitritt zur legitimen 
Regierung Victor Emanuels zu erklären; im Falle der Verwei⸗ 
feet werde ihm die Ausübung ſeines nicht legalen Berufes un⸗ 
erſagt. 

Laut Turiner Nachrichten aus Neapel vom 1. März war 
das Feuer auf Civitella del Tronto am vorhergehenden Tage er⸗ 
Öffnet worden. Der Prinz von Carignan hatte dem engliſchen 
Admiral einen Beſuch an Bord ſeines Admiralsſchiffes abgeſtattet. 
In Meſſina wurden italieniſche Truppen mit Artillerie erwartet. 

Der Angriff auf die Zitadelle von Meſſina wird beginnen, 
ſobald die erforderliche Anzahl von Geſchützen zur Stelle iſt. Die 
Turiner Depeſche, welche dieſe Angabe bringt, fügt binzu: 

„Franz II. hat eine hartnäckige Vertheidigung anbefohlen, und 
Marſchall Fergola erklärt, er werde die Stadt Meſſina in Flam⸗ 
men aufgehen laſſen, wenn diegitadelle angegriffen werde.“ Und doch 
hat König Franz in der Kapitulation von Gasta fein Fürſtenwort 


vorgeſtern die Summe von 15 


verpfändet, den Kommandanten in den Zitadellen von Meffina 
und Givitella del Tronto, Weiſung zur Uebergabe zu ertheilen. Ja, 
noch mehr, König Franz, hat die ganze Beſatzung von Gasta in 
Gefangenſchaft ziehen laſſen als Pfand bis die genannten Zita⸗ 
dellen übergeben würden. Unter ſolchen Verhältniſſen wird aus 
Turin gemeldet, daß dem Marſchall Fergola von dem italieniſchen 
kommandirenden General angedroht worden, falls er Meſſina 
bombardire, werde ihm keine Kapitulation bewilligt werden. Wir 
haben ſchon berichtet, daß die bourboniſtiſchen Banden, welche 
fortan noch in den Abruzzen ſich zeigen, außer dem Geſetz erklärt 
ſind und wie gemeine Banditen behandelt werden ſollen. Der 
Angriff auf Civitella del Tronto ift nur bis zur Ankunft von Ar⸗ 
tillerie aufgeſchoben. Man ift in Turin jetzt überzeugt, daß man 
ſcharf durchgreifen müſſe, und man iſt entſchloſſen, jetzt um fo 
entſchiedener zu handeln, weil man in Erfahrung gebracht, daß 
dieſe Dinge mit einem großen Plane der Reaktion zuſammenhängen. 
Der neapolitaniſche Korreſpondent des „Journal des Débats“ 
meldet in einer telegraphiſchen Depeſche, Cialdini habe Fergola 
auf deſſen Drohung, Meſſina bombardiren zu wollen, erklären 
laſſen, er, Cialdini, werde in dieſem Falle für jedes Opfer, das 
in der Stadt Meſſina umkomme, einen Offizier der Bejapung der 
Citadelle erſchießen laſſen und die Güter der Offiziere mit Beſchlag 
belegen, um damit die Bürger von Meſſina zu entſchädigen. 
Nußland und Polen. 
Petersburg, 2. März. [Telegr.]! Die Sigungen des 


Reichsraths bezüglich der Bauernfrage nähern ſich ihrem Ende und 
ſoll die Emanzipation der Bauern während der großen Faſten pro⸗ 


klamirt werden. (Scheint im Widerſpruch mit den amtlichen Aus⸗ 


laſſungen über dieſe Angelegenheit zu ſtehen — |. Nr. 52. D. Red.) 

Warſchau, 2. März. [Die Adreſſe an den Kaijer], 
deren Inhalt wir geſtern telegraphiſch andeuteten, lautet nach dem 
franzöſiſchen Texte (in welchem fie überjendet iſt) vollſtändig, wie 


folgt: 4 
g „Sire! Die ſchmerzlichen Vorfälle, welche ſich in Warſchau exeig⸗ 
net haben, die Erbitterung, welche ihnen vorangegangen und nachgefolgt 
iſt, und das tiefe Gefühl der Trauer, das alle Gemüͤther erfüllt, haben 
uns bewogen, die gegenwärtige Bittſchrift im Namen des ganzen Lau⸗ 
des zu den Füßen Ew. Majeſtät niederzulegen, in der Hoffnung, 
Ihr edles Herz, Sire, werde nicht taub bleiben für die Stimme 
eines jo unglücklichen Volkes. Die Ereigniſſe, deren peinliche Sce- 
nen wir zu beſchreiben uns enthalten, ſind in keiner Weiſe durch 
die Begierde beſonderer Klaſſen der Bevölkerung nach einem Um⸗ 
ſturz der beſtehenden Verhältniſſe hervorgerufen. Sie ſind im Ge⸗ 
gentheil eine einmüthige und beredte Kundgebung zurückgedräng⸗ 
ter Gefühle und verkannter Bedürfniſſe. Mehr als ein halbes Jahr⸗ 
hundert eines Martyrthums, das der ganzen Nation — einer Na 
tion, die Jahrhunderte lang mit liberalen Inſtitutionen regiert 
ward — auferlegt worden, hat dieſe Nation ſelbſt eines geſetzlichen 
Organs beraubt, um ihre Klagen und den Ausdruck der allgemei⸗ 
nen Noth an den Thron des Souveräns zu bringen. Dieſer Zu⸗ 
ſtand der Dinge hat dieſes Volk gewaltſam zu der Ueberzeugung 
gebracht, es könne feiner Stimme nur durch den Aufichrei ſeiner 
Opfer Gehör verſchaffen, und es ſteht auch nicht an, ſie als Sühn⸗ 
opfer darzubieten. 
In den Tiefen der Seele jedes Bewohners dieſes unglücklichen 
Landes lodert ein tiefes Gefühl der eigenſten Nationalität, welche 


von der der übrigen Völker Europa's unlerſchieden iſt. Dieſes Ge⸗ 


fühl widerſteht den Einwirkungen der Zeit und der Exeigniſſe; das 
Unglück, weit entfernt, es zu ſchwächen, hat es verdoppelt. Alles, 
was daſſelbe verletzt oder ihm zunahetritt, verwirrt und beunruhigt 
die Gemüther. Und jener unſelige Einfluß hat auch alles Ver⸗ 
trauen zwiſchen den Regierenden und den Regierten untergraben. 
Das Vertrauen aber wird ſich nicht wiederherſtellen, ſo lange die 
Anwendung gewaltſamer und doch ganz wirkungsloſer Repreſſiv⸗ 
maaßregeln fortdauert. Dieſes Land, vormals auf gleicher Höhe 
der Ziviliſation mit ſeinen europäiſchen Nachbarn, kann ſich weder 
moraliſch noch materiell entwickeln, jo lange ſeine Kirche, ſeine Ge⸗ 
ſetzgebung, ſein öffentliches Erziehungsweſen und ſeine geſammte 
ſoziale Organiſation des Stempels ſeines nationalen Genius und 
ſeiner hiſtoriſchen Ueberlieferungen beraubt ſind. Die Sehnſucht 
der Nation iſt um ſoviel glühender, da ſie in der großen Familie 
der europäiſchen Nationen heute beinahe allein ſich der abſoluten 
Bedingungen ihres Daſeins beraubt findet, ohne welche keine Ge- 
ſellſchaft das Ziel der Entwickelung erreichen kann, welches ihr die 
Vorſehung geſteckt hat. Indem wir an den Stufen des Throns den 
Ausdruck dieſes Schmerzes und unſerer glühenden Wünſche im 
Vertrauen auf die Gefühle der vollſten Billigkeit und Gerechtigkeit 
Ew. Majeftät niederlegen, wagen win, Sire, an Ihre Großmuth zu 
appelliren. Ew. Kai). und Königl. Majeltät getreue Unterthanen.“ 

Vorſtehende Adreſſe iſt im Hotel des Grafen Andreas Zamoyski, 
des Präſidenten vom landwirthſchaftlichen Zentralverein, berathen 
und mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt. Die Uebergabe an den 
Fürſten Statthalter zur Beförderung an den Kaiſer hat am 28. 
Februar Nachmittags ſtattgefunden. 

In der Verſammlung, in welcher die Adreſſe beſchloſſen wurde, 
hertſchte, wie der „BZ.“ gemeldet wird, eine gemäßigte leiden⸗ 
ſchaftsloſe Stimmung. Die Exaltirteren unter der Verſammlung 
blieben mit ihren den Verhältniſſen durchaus nicht entſprechenden 
Wünſchen und Bemühungen durchaus in der Minderheit. Die 
Adreſſe und die auf Befreiung der bei dem Tumulte Gefangenen 
gerichteten Anträge an den Polizeimeilter wurden ohne alle Erregt⸗ 
heit und in der gemäßigteſten Haltung beſchloſſen. — Die Samm⸗ 
lung, die in Warſchau zum Zweck einer feierlichen Leichenbeſtattung 
und zur Unterftügung der Verwundeten und der von den gefallenen 
Perſonen hinterlaſſenen Angehörigen veranſtaltet wurde, hatte bis 

ubeln erreicht; man rechnet 
auf einen Geſammtertrag von 000 Rubeln. 

— [Die Beſtattung der Gefallenen; Abreiſe der 
Fürſtin Gortſchakoff Bei dem heutigen Trauerzuge der 
fünf Gefallenen vom 27. Februar war die halbe Stadt anweſend. 
Der Leichenzug nahm, nach dem darüber geſtern veröffentlichten 
Programm, von der Kreuzkirche, nach dort abgehaltenem Trauer⸗ 
gottesdienſt, ſeinen Weg durch die Krakauer Vorſtadt und über den 
Sächſiſchen Play nach dem Powonsker Kirchhofe; voran die Wai⸗ 
ſen und die Aelteſten der hieſigen Wohlthätigkeitsgeſellſchaft, dann 
die Zöglinge der hieſigen Schulen, die Innungen mit Trauerfah⸗ 
nen und Kerzen, die Geiſtlichkeit, hinter dieſer die Leichen der Ge⸗ 
bliebenen, ſodann die Rabbiner in ihrer Amtstracht. Auf den 
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Särgen, die ſämmtlich den über eine halbe Stunde langen Weg 
von der Jugend auf den Schultern getragen wurden, lagen Pal⸗ 
menzweige und Dornenkränze. Warſchauer Blättern zufolge find 
die Namen der Gefallenen folgende: Marcel Karezewski, Gutsbeſ. 
56 3. alt, aus dem Kreiſe Sjeradz; Zdziſtaw Rutkowgkt, 23 3. alt, 
Gutsbeſ. aus Jaſzowice, Gouv. Radom; Techniker Witte, Frans 
zoſe, beim Brückenbau beſchäftigt geweſen; Karl Brendel, Arbeiter 
in den Eiſenwerkſtätten und der Schüler Michael Areichiewicz. — 
Die Gemahlin des Fürſten Statthalters, Fürſtin Gortſchakoff, hat 
mit ihrer Tochter vorgeſtern Warſchau verlaſſen. 

Die Adreſſe iſt in polniſcher und franzöſiſcher Sprache durch 
eine Deputation, welcher der Erzbiſchof, der Graf Andr. Zamoyski, 
die Kaufleute R. Schlenker und L. Kronenberg angehören, dem 
Statthalter für den Kaiſer überreicht worden. Der Fürſt Gortſcha⸗ 
koff wird heute mit derſelben nach Petersburg reiſen und die Depu⸗ 
tation wird in einigen Tagen mit den Unterſchriften nachfolgen. Alle 
Klaſſen der Bürgerſchaft, ſogar Beamte, betheiligen ſich an der Unter⸗ 
ſchriſt, und man darf wohl ſagen, daß die Adreſſe, jo wenig fie in Ein⸗ 
zelheiten eingeht, ein treuer Ausdruck der allgemeinen Geſinnung ift. 
Möge ſie bei dem Monarchen, der ſeine erſte Regierungszeit 
durch jo viele edle Maaßregeln bezeichnet hat, eine wohlwollende 
Aufnahme finden. (Schl. 3.) 


T ür k e i. 
Konſtantinopel, 23. Febr. [Telegr. Notizen.] Die 
letzte Einberufung der Redifs umfaßt 48 Bataillone zu 800 Mann. 


— Ismail Paſcha, Militärkommandant von Widdin und andere Offi⸗ 


ziere unternehmen eine Inſpektionsreiſe an die Donauufer bis 
Tulkcha und Sulina. — Ein Geſetz wegen Abſchaffung des Zehent⸗ 
pachts wurde publizirt. — Der Telegraph bis Bagdad iſt vollendet. — 
Nach dem „Journal de Conſtantinople“ find die Unterhandlungen 
mit einem Pariſer Hauſe wegen Uebernahme der Anleihe dem Ab⸗ 
ſchluſſe nahe. Mehrere Chefs hieſiger Bankhäuſer ſind nach Paris 
gereiſt. — Angeſtellte des auswärtigen Miniſteriums ſind mit wich⸗ 
tigen Depeſchen für Lavalette eingetroffen. — Es zirkulirt das 
Gerücht von der bevorſtehenden Ankunft Orloffs und Erſetzung 
Lavalette's durch Niel. — Die Pforte beſchloß gegen die längere 
Olkupation Syriens zu proteſtiren. — Aus Beyrut, 18. Fe⸗ 
bruar, erfährt man, daß die Geiſtlichkeit daſelbſt Kirchengebete für 


die Verlängerung der franzöſiſchen Okkupation Syriens angeord- 


net habe. 

Jeruſalem, 29. Febr. [Verhaftung.] Der Kaimakam 
von Naplus wurde ſammt allen Beamten wegen Beſtechung und 
Unterſchleifs verhaftet. 


Griechenland. 


Athen, 23. Febr. [Die Wahlen! find beendet, und faſt 


auöſchließlich miniſteriell ausgefallen. 
Aſien. 


Teheran, 8. Jan. [Wegen Errichtung von ruſſi⸗ 


ſchen Lagern] in Baku und Gumri findet ein Notenwechſel 
zwiſchen der perſiſchen, türkiſchen und ruſſiſchen Regierung ſtatt. 


Jed do, 13. Dez. [Von der preußiſchen Expedition. 
Bisher hatten ſich alle Verhandlungen mit der japaneſiſchen Re⸗ 


gierung erſt um die einfache und erſte Frage gedreht, ob überhaupt ein | 


ertrag mit Preußen abgeſchloſſen werden ſolle, oder nicht. Ich kann 


jetzt nun mittheilen, daß dieſe Frage im Schooße des japaniſchen 


Miniſteriums vor Kurzem entſchieden iſt, und zwar zu unſern 
Gunſten. Als fie in der letzten Beſchlußſitzung zu endlicher Ab⸗ 
ſtimmung kam, votirte die Majorität gegen den Vertragsabſchluß; 
der Miniſter des Auswärtigen, welcher uns günſtig geſinnt, blieb 
in einer geringen Minderheit. Der Taikun entſchied ſich jedoch 
für uns und befahl alle Anordnungen zu treffen, um die Verhand⸗ 


lungen einzuleiten; worauf 2 Miniſter ihre Entlaſſung nahmen. 


Sit dies nicht ganz europäiſch? Dieſe Angaben müſſen ſedoch 
cum grano salis aufgenommen werden; gewiß iſt nur, daß die 
Kommiſſarien ernannt ſind, und daß heute Nachmittag 1 Uhr im 
Geſandtſchaftshotel die erſte Sitzung ſtattfand, welche mit dem 
Austauſch der Beglaubigungen begann. Der Geſandte, geht das 
Gerücht, werde auch eine Audienz beim Taikun haben, eine Ehre, 
welche außer den holländiſchen Direktoren von Decima, und dieſen 
hinter Gitterwerk, noch keinem Europäer zu Theil geworden iſt. 
Soll ich noch hinzufügen, daß wir wieder aufleben, daß wir be⸗ 
reits den Tag der Abreiſe zu berechnen beginnen und uns ſchon 
unter vollen Segeln, nach China ſteuernd, ſehen? Die günſtige 

endung in den Verhandlungen ſchien ſchon vor 14 Tagen angedeutet 
zu werden, als in Erwiderung auf den von uns bereits übergebe⸗ 
nen Theil der Geſchenke, der Erd⸗ und Himmelsgloben, Gegen⸗ 
geſchenke von Taikun, beſtehend in 2 großen filbernen Kohlen⸗ 
becken und 12 Kiſten mit Seidenzeug für Se. Königl. Hoheit den 
Prinz⸗Regenten ankamen. Hierbei ereignete ſich ein intereffanter 
Zwiſchenfall. Als der Geſandtſchaftsattaché Herr v. Brandt den 
beiden Daimios, weiche die Geſchenke üderdrachten, vorgeſtellt 
wurde, fragte der eine, ob er derſelbe v. Brandt ſei, welcher über 
die Taktik der drei Waffengattungen geihrieben ? „Nein! das iſt 
der Vater!“ war die Antwort, „der preußiſche General v. Brandt.“ 
Und darauf bemerkte jener, er freue ſich, die Bekanntſchaft wenig⸗ 
ſtens des Sohnes zu machen; fie tennten das Buch recht gut und 
beſäßen es auch in japaneſiſcher Ueberſetzung. Tags darauf kam 
es als Geſchenk an, damit Hr. v. Brandt es feinem Vater zeigen 
könne, als einen Beweis, wie man auch in Japan die Verdienſte 
und Leistungen bedeutender Europäer zu würdigen wiſſe. Am 
4. Dezember ankerte die „Elbe“, von Hongkong und Nangaſaki 
kommend, in Yeddobai, Die Vermeſſungen schreiten wacker fort, 
und ich glaube, wir werden eine hübſche Karte ediren können. (N. 3.) 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Der Schluß des Berichts der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes über 
die a e lautet; 

Der Bericht derſelben Kommiſſion über den Entwurf eines Geſetzes, be. 
treffend die Einführung einer allgemeinen Gebäudefteuer, iſt ebenfalls vom 
Abg. Burghart abgeftattet. Es iſt hier daran zu erinnern daß die Gebäude. 
ſteuer nach der gegenwärtigen Regierungsvorlage nicht früher als die gleich“ 
mäßig für das ganze Land regulirte Liegenſchaftsſteuer erhoben werden ſoll, 
während im vorigen Jahre die Abſicht auf eine möglichſt ſchnelle Einführung 
der Gebäudeſteuer (vom 1. Jan. 1862 ab) neben einer allmäligen Vorbereitung 
der Grundſteuerausgleichung gerichtet war. Bei den einzelnen Paragraphen 
ſind nur drei unerhebliche Abänderungen, denen die ha zuſtimmt, vor«- 
geſchlagen. Die definitive Abſtimmung iſt bis zum Schluß der Berathung 
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über den dritten Entwurf ausgeſeßt. Der Bericht derſelben Kommiſſion über 
den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die für Aufhebung der Grundſteuerbe⸗ 
chädigung, enthält mehr⸗ 


das Geſammtentſchädigungskapital zu ermitteln r 
Grundbeſitzer zu vertheilen iſt. Die Kommiſſion hielt es für ihre Aufgabe, 


| tals diene, und dieſe ſich mit genügender Zuverläffigfeit wohl auf 


ſo ergebe ſich ein N ig ht von 9,054,840 Thlrn., oder 

hlrn., welche den nicht ſpeziell privilegir⸗ 
ten Grundbeſitzern in ihrer Geſammtheit als Abfindung zuzubilligen ſeien. Der 
$. 4 wäre hiernach folgendermaßen zu faſſen: „Zur Entſchädigung der Beſitzer 
ſolcher gie von der Grundſteuer befreiten oder hinſichtlich derſelben bevor 
zugten Güter oder Grundſtücke, welche weder einen Rechtstitel der im §. 2 ge 
dachten Art für ſich geltend machen können, noch zu den im 8. 3 dieſes Geſetzes 
oder in den 8. 2 zu 5 und S. 21 au 2 des Geſetzes vom heutigen Tage, betref- 
fend die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, bezeichneten gehören, iſt 
im Ganzen ein Kapital von 9 Millionen Thlrn. zu- verwenden.“ 

Dieſem Vorſchlage ſchlicht ſich die Regierung an und die Kommiſſion nimmt 
denfelben einſtimmig an. Es waren hierdurch die Hauptbeſtimmungen der 
Geſetzvorlage im $. 2, 4 und 9 feſtgeſtellt; zugleich aber durch Annahme des 

uletzt gedachten Amendements das Ermittelungsverfahren der Anlage des Ge⸗ 
sche! beſeitigt und die Einzelvorſchriften des Geſetzentwurfs dergeſtalt alterirt, 
daß eine völlige Umarbeitung deſſelben von 8. 4 bis 9 ſich erforderlich machte. 
Insbeſondere mußte beim Fortfall der Veranlagung innerhalb der beſtehenden 
Steuerſyſteme ein beſonderes Verfahren Behufs Feſtſtellung der Entſchädigungs⸗ 
anſprüche angeordnet und zu dieſem Zwecke mehrere Vorſchriften der Anweiſung 
mit in das Gefetz herübergenommen werden. Die nähere Erläuterung hierüber 
wird bei den einzelnen Paragraphen gegeben werden. Bei der Spezialbera⸗ 
thung des Geſetzentwurfes fand ſich u. A. Folgendes zu erinnern: 3. 2 war 
zunächſt das Allegat in der vorletzten Zeile zu berichtigen; dann aber wurde 
eine Beſtimmung über die Fälle vermißt, in welchen fen anARıM ig anderweite 
Beſtimmungen über die Höhe der Entſchädigung getroffen find. Unter Zuſtim⸗ 
mung des Regierungskommiſſars wurde der betreffende Zuſatz am Schluſſe des 
Paragraphs angenommen. 8. 5 bis 9 inkl. fallen aus; an deren Stelle kreten 
5. 5 — 12 des Kommiſſionsentwurfes, zu deren Erläuterung Folgendes bemerkt 
wird: $ 5 und 6 enthalten die Vorſchriften über die Theilnahmerechte an dem 
Entſchädigungskapitale. Der Schlußſaß des S. 7 hat den Fall im Auge, daß 
ein Theil des eventuellen künftigen Mehrſteuerbetrages der Stadt auf die Ge ⸗ 
bäudeſteuer fällt, für welche überall eine Entſchädigung nicht gewährt wird. 
8. 8, 9, 10 und 11 enthalten die Vorſchriften über das Verfahren Behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Entſchädigungsanſprüche. $.11 enthält eine Beſtimmung Betreffs 
der Städte. Zu 5. 12 wurde der Antrag geſtellt; ſtatt der Worte: „4½ vom 
Hundert verzinſet und mit / vom Hundert der Geſammtiſchuld“ zu jagen: „4 
vom Hundert verzinſet und mit 1 Proz. der Geſammtſchuld.“ Der Antrag 
wurde mit 13 gegen 4 Stimmen angenommen. Bei der Abftimmung über alle 
3 Eutwürfe empfehlen 11 gegen 4 Stimmen dem Haufe: „den drei Geſetzent⸗ 
würſen vom 20. Januar 180 10 n ihrer Geſammtheit mit den von der Kommij- 
ſion vorgeſchlagenen Aenderungen die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen.“ 


— ä — 


Militärseitung. 2 
Deutſchland. [Gegenwärtiger Stand der deutſchen Wehr⸗ 
. Von 1 5 nicht offiziellen. wenigjtend offiziöſen „Bundes. 
Militär» Wogpenblatt“ werden in einer gelegentlichen Anführung die Einfüh⸗ 
rung gleicher Syſteme bei den Feldgeſchüßen, die Aufſtellung einer gemeingül⸗ 
ligen Verpflegungs. und Marſchordnung, die Errichtung gemeinſchaftlicher, 
höherer Militär- Bildungsanſtalten bei ſämmtlichen gemiſchten Korps, die 
Regelung der Eifenbahn - Truppenbeförderung und Rückführung derſelben auf 
gemeingültige Grundſätze, und endlich die. Einführung gemeinſamer Truppen⸗ 
übungen wiederum bei den einzelnen gemiſchten Bundes- Armeekorps als die⸗ 
jenigen Punkte bezeichnet, deren Inslebentreten, trotz aller ſonſt zwiſchen den 
deuiſchen Regierungen über die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung nach ob⸗ 
waltenden Verſchiedenheiten, wohl bereits als völlig geſichert angeſehen werden 
dürfte. Die Annahme des gleichen gezogenen Geſchüßzſyſtems ift allerdings da⸗ 
von bereits ſo gut wie zur Thatſache geworden, doch haben auch bei dieſer Ge⸗ 
Wrant die altherkömmlichen kleindeutſchen Souveränetätsgelüſte inſoweit ihre 
lrkung geäußert, als Württemberg, Matt dem preußiſchen Syſteme zuzu⸗ 
treten, lieber für die zwei bei der Artillerie dieſes Staates vorläu ig mit gezo⸗ 
genen Geſchügen bewaffneten Batterien das franzöſiſche Syſtem adoptirt hat. 
Ganz zu geichweigen, was die fo eben ftattgehabten und angeblich außerordent⸗ 
lich gelungenen öſtreichiſchen Verſuche mit den neuen gezogenen Schießwoll⸗ 
Vierpfündern auf die jüd- und mitteldeutihen Separatſtaaten noch für eine 
nachträgliche Rückwirkung ausüben werden. Gbenſo ift die Bereifung und die 


Aufnahme der Schienenweite, Beförderungsmittel ꝛc. der deutſchen Eiſenbahnen 
durch eine gemiſchte Bundes ⸗Militärkommiſſion eine Thatſache, allein von 
dieſen vorbereitenden Schritten bis zu einer unmittelbaren praktiſchen Nutzan⸗ 
wendung iſt beim Bunde noch weit, wie zum Beſten jedenfalls die deulſche 
Küſtenſ 14 beweiſen möchte. Im Januar v. J. war dazu die norddeutſche 
Militärkon a in Berlin verfammelt, am 26, deſſelben Monats gelangte, 
natürlich post festum, der Bundesbeſchluß an Preußen, dieſe hochwichlige 
Angelegenheit weiterzuführen; im Mai und Juni bereiſte die — — Mill⸗ 
tärkommiſſion die Oſt- und Nordſeeküſten und ſchon am 12. und 20. Juli ge 
langten die 575 preußiſchen und norddeutſchen Befeſtigungsvorſchläge 
an den Bund. Dieſer hatte weniger Eile. Die unterm 20. Jalf eingegangenen 
— wurden wirklich bereits am 8. Dezember — der Bundes- Militärs 
kommiſſion zur techniſchen Bearbeitung . — Ebenſo wird es ſich auch 
wohl mit all den anderen vorangeregten Punkten verhalten, denn was der Eine 
will, will eben der Andere nicht, ein Einſpruch iſt auch bei den elnfachſten 
Fragen zu erwarten. Und was mehr iſt, er iſt bei fo heterogenen Intereſſen 
auch gar nicht zu vermeiden. Die Auflöfung und Unterſteckung der Bundes⸗ 
Reſervediviſion könnte hierfür wieder als Beleg angeführt werden. Es läßt 
ſich nicht leugnen, daß viele Gründe hierfür ſprechen, aber andererjeits iſt es 
nicht minder richtig, daß die die Reſervediviſton ſtellenden deutſchen Kleinſtaa⸗ 
ten meiſt in militärijchen Dingen zu reußen jtehen und der Einfluß des letzteren 
Staates durch die Ausführung dieſer Maaßregel deshalb geſchwächt werden 
würde. Zur Einführung einer gemeinſchaftlichen höheren Militär « Lehranſtalt 
find übrigens, wie verlautet, beim 8. deutſchen Bundeslorps (Württember 
aden und Heſſen (Großherzogthum) die nächſten vordereitenden Schritte bereit 
eingeleitet und würde es ſich hierbei am Ende auch nur um eine Ein ung zwi⸗ 
ſchen den ne drei Staaten handeln, welche ohnehin ſchon in vielen 
einzelnen Militärpunkten unter ſich 3 einer Einigung ge angt ſind. Ganz 
anders möchte ſich dies dagegen beim 9. deutſchen Bundeskorps, wo Kurheſſen, 
Königreich Sachſen, Naſſau und Luxemburg, oder gar beim 10. Korps verhal⸗ 
ten, wo wegen des prinzipmäß ſtets diffentirenden Hannovers und außerdem 
wegen Dänemarks für Holſtein und Lauenburg eine Einigung auch nur über 
irgend einen Punkt ſchon kaum möglich erſcheinen dürfte. In Bezug auf die 
Ion jo viel beſprochene Verſtärkung von Mainz ſteht übrigens, wie neuerdi 
das Gerücht wieder mit vollſter Beſtimmtheit auftaucht, nunmehr ein unmſt⸗ 
telbarer, hierauf abzielender Antrag der Zerritorialregierung am Bunde zu er⸗ 
warten, und foll derſelbe bisher nur in Folge ausdrücklichen Wunſches der bei 
den i en ee worden ſein. Thatſache iſt beiläufig, daß, nach der 
in Berlin in militäriſchen Kreiſen herrſchenden Stimmung zu urtheilen, ein ſol⸗ 
cher Antrag ſchwerlich auf die preußiſche Unterjtügung zu zählen haben möchte. 
Die allerſchlimmſten Dinge hört man über Landau, die Werke ſollen ſich ein 
mal in ſchwerem Verfall befinden und werden ſie außerdem als in keiner 
Weiſe mehr den Anſprüchen der Zeit genügend bezeichnet. Die Aufgabe und 
Schleifung von Landau möchte umgekehrt in Berlin die bereitwilligſte Unter 
ſtützung finden. —p. 


. r 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. März. [Eine Verurkheilung] Am 14 
v. Mis. wurde vor dem hieſigen Kreisgericht die (früher in dſ. Bl. 
ſchon 11 0 15 Anklage wider den ehemaligen Gutsbeſitzer Peter 
v. Brodnic i wegen verſuchter Verleitung eines königlichen Beamten 
zu geſetzwidrigen Handlungen durch Anerbieten von Geſchenken ver 
handelt. Der Thatbeſtand der Anklage iſt folgender; Ende Mat 
kam v. Brodnicki zu dem bei der Polizei vereidet angeſtellten Dol⸗ 
melſcher Poſt, früher kath. Probſt in Kulm, dann christ. kath. Pre⸗ 
diger in Poſen, und bat ihn um ſeinen Rath und Beiſtand in einer 
verwickelten Rechtsſache. Poſt ließ ſich beſtimmen, dieſe Bitte zu 
erfüllen, fertigte auch im Intereſſe des Angeklagten eine Immediat⸗ 
Eingabe an den Prinz⸗Regenten. Während dieſer Zeit kam 
v. Brodnicki faſt täglich in die Wohnung des Poſt, indem er ſich 
für deſſen aufrichtigſten Freund ausgab. Eines Tages machte er 
dem Poſt folgende Eröffnung: „v. Niegolewski, der mein guter 
Freund iſt, hat in der Angelegenheit ſeiner Interpellation vor dem 
Staatsanwalt Termin gehabt. Er foll Beweiſe liefern für dieſe 
Beſchuldigungen. Er hat zwar Einiges geſammelt, aber es fehlen 
ihm noch Beweiſe gegen die Herren v. Puttkamer und v. Mirbach. 
0 habe deshalb mit unſeren Deputirten von Ihnen geſprochen, 
habe Sie als einen Ehrenmann und meinen Freund gerühm 
und ſie haben Vertrauen zu Ihnen gewonnen. Im Auftrage dert 
jelben komme ich daher zu Ihnen, um Sie zu bitten, ihnen d 
Nöthige, namentlich Dokumente aus den Akten der Behörde, b 
der Sie als Translateur fungiren, zu verſchaffen, we Ihnen 
durch meine Vermittelung ſofort 500 Thaler gezahlt werden ſollen, 
Sie haben dabei um jo weniger zu riskiren, als Alles auf die 
an derer gehen wird die unſeren Deputirten das Uebrige ver“ 
rathen haben Da Pojt dies Anſinnen mit Entrüſtung zurück 
wies, ſo wendete ſich v. Brodnicki in Poſts Abweſenheit an deſſen 
Frau, um ſie durch die Nänzenpſten Verſprechungen dahin zu 
bringen, ihren Mann zur Beſchaffung der verlangten Dokument 
zu . 8 ' 2850 ae an dieſer 
künſte. Dieſer Thatbeſtand der Anklage wurde durch die Ausſage 
von ſechs Zeugen feſtgeſtellt. Die Srabanwoaliſcalt 8 
fünfwöchentliche Gefängnißſtrafe. Der Gerichtshof aber nahm 
mildernde Umſtände an und verurtheilte den Angeklagten zu acht 
Tagen Gefängniß und zu den Koſten. 


4½ Neuſtadt b. P., 3. März. Miß ge f ü 
dieſen Tagen wurde in Chmielinko ein Ad Ee eee — 
Hand zuſammengewachſen find, — Am 28. v. Mis. begab ſich der 20 jährig 
En des Fiſchers K. mit mehreren andern Leuten auf den Lulomer See, deſſen 
decke noch ziemlich feſt war. Während feine Begleiter Aengſtlichkeit zeigten, 
war er fröhlichen Muthes und ging hüpfend voran. Plößlich brach das Gis 
2 er ſank unter, kam jedoch bald wieder in die Höhe. Seine Begl 
10 aren indeß noch in einiger Entfernung, konnten dem Unglücklichen auch 
iin augenblickliche Hülfe leiſten und er ertrank. Erſt nach langem Suchen wurde 


cheiterten ſeine Uebertredungs⸗ 


heftiges Erbrechen ein. ch 


Das Erbrechen wurde aber bei der Frau S. immer heftiger, und auch bei — 
Man vermuthete ſofort . 
jetrach 

ie im 


genmittel 9770 Lebensgefahr. —Die Getreide. und Futterpreiſe 
ten Zeit nicht unweſentlich e Die 
Februar fielen ſich: der Scheffel Weizen 2 Thlr. 221/, Sgr., 
19%, Sgr., Gerſte 1 Tolr. 19¾ Sgr., Hafer 1 Thir. 
6%, Sgr., Erbſen 1 Thlr. 20¼ Sgr., Hirſe 1 Thlr. 22½ Sgr., 2 
127, Sci, der Zentner Hen 26 Sr, das Schoc Stroy 7 Thlr. 4 688 
der Zentner diesjährigen Hopfens gilt jetzt in Neutomysl und Umgeße lt 
Thlr. 5% einigen Wochen wurde derjelbe noch mit 130 — 140 Thlr. ie i 
Czerniejewo, 3. März. (Markt; Frühling; Schiedsamt, 
Der Markt am Douneeftei war mit Kindvieh 1 Pibber Leer, rt 
lebteren befanden ſich gute Arbeitöpferde, die Preife hielten ſich jedoch zien en 
hoch und wurden wenig Verkäufe abgeſchloſſen. — Die Boten des berannah nd 
den Frühjahres haben ſich bier ſchon in voriger Woche gezeigt, Lerchen de 
Kibitze find mehrfach geſehen worden. — Beim ieſigen Schledsamt Wer- 
im verfloſſenen Jahre 215 Streitſachen Aube reg von denen 98 durch den 
gleich, 15 durch Rücktritt der | 9 an 
Richter abgemacht wurden. 


G 


Parteien und 102 durch Ueberweiſun 
(Beilage.) 


S.. T O E AOA EEE 


54. Dienſtag, 


E Exin, 3. März. [Polen verſammlungz Lehrerwittwenpen⸗ 
ſion; Sen Preiſe.] Auf die vor Weihnachten 
hier ſtattgefundene Zulammenfunft der polniſchen Gutsbeſitzer iſt geftern hier 
eine zweite gefolgt, Die ebenſo zahlreich wie jene beſucht war. Der Zweck der⸗ 
ſelben ſoll die Berathung eines Projektes geweſen ſein, wonach man nicht mehr 
an die (faſt ausſchließlich jüdiſchen) Kaufleute unſerer Gegend, ſondern nur an 
die Handelshäuser in Berlin, Stettin, Danzig ꝛc. verkaufen will, wodurch man 
utend zu gewinnen hofft. Die Peer So Barben fehlten nicht, auch an den 
rdegeſchirren, und zur Bereitung * peiſen mußte der deutſche Holelbeſitzer 
einen polniſchen Koch kommen ei och durfte es dabei nicht ohne deutſche 
(Stettiner) Fiſche abgehen. — Die Anträge der Lehrer des Schubiner Kreiſes 
wegen Erhöhung der 3 Waiſenunterſtützung ingen auf der 
u Schubin am 28. v. M. unter dem Vorſitze des Kreisſekretärs Ttalgetundenen 
ehrerverſammlung dahin, daß man die Unterſtützung auf jährlich 50 Thlr. er⸗ 
doͤhen und den Waifen nicht wie bis letzt bloß bis zum 14., ſondern bis zum 18. 
Jahre ſolche Fine Ert möchte, da dieſelben alsdann erſt zum Selbſterwerbe fü- 
dig wären. Eine Erhöhung der Beiträge von jährlich 2½ auf 4 Thlr. wurde 
für ausreichend erachtet, da das bereits über 52,000 Thlr. betragende Stammkapital 
fr. Zinſen zu tragen vermöge, die Beiträge von etwa 800 Mitgliedern 
des Renken nean 3200 Thlr. betragen würden, beides alſo dann 5800 Tylr. 
ergäbe. Davon könnte die (bisger höchſte) Zahl von 80 Wittwen 4000 Thlr. 
erhalten und es würden noch 1800 Thlr. zur Kapitaliſtrung und reſchlichen Dek. 
kung der Mehrunterſtützung der Waiſen bis zum 18. Jahre verbleiben. Dann 
kämen noch zur Mitverwendung die Antrittd-, Straf- und Kirchenkollektengel⸗ 
der. Der Vorſchlag eines Mitgliedes, ſchon jetzt die Unterſtützung auf 60 Thlr. 
du erhöhen, fand keinen Anklang, da die dazu erforderlichen höheren Beiträge 
ie Mehrzahl der Lehrer nicht zu zahlen im Stande wäre. — Der Nittergutd- 
beſiter Heinze in Groß Suchorens bat dieſes ſein Hauptgut mit feinen beiden 
ebengütern Klein⸗Suchorens und Bonk durch einen Telegraphendraht verbin⸗ 
laſſen, wozu etwa / Meilen Drahtlänge erforderlich geweſen. Die Anwen⸗ 


dung des Telegraphen auch für die Landwirthſchaft dürfte hier vielleicht zum er⸗ 
ſtenmale verſucht ſein. — Die Saaten haben ſich unter der Schneedecke ſehr er- 
dolt und auch vom Waſſer keinen Schaden erlitten, jo daß fie voll und grun da⸗ 
u. — Das Getreide, davon wir alle Markttage reichliche Zufuhr haben, ift 
w on fo viel heruntergegangen, daß der beite Roggen nur mit 175 Thlr. bezahlt 
n rd; die Kartoffeln koſten 16 Sgr. Landwirthe, die im vorigen Jahre in die⸗ 
er Zeit ſchon Alles ausgedroſchen hatten, haben in dieſem Jahre bei nicht gerin⸗ 
derer Thätigkeit zum Theil faſt noch die Halfte ungedroſchen liegen. 


Bekanntmachung. 8 
Die Serviszahlung für die im Monat Fe- Königliches 
bruar d. J. hier einquartirt geweſenen Truppen Erſt the 


erfolgt am 6. und 7. dieſes Monats. Pleſchen, den 28. 


Poſen, den 4. März 1861. 
Der Magiſtrat. 8 
Montag den 11. d. M. Vormittags 11 Uhr 

lol auf dem alten Markt zu Poſen, vor der 
auptwache, ein zum Gendarmeriedienſt nicht 
geeignetes Pferd, litt. Rappe, Wallach, 9 Jahr 
alt, 53“ boch, gegen gleich baare Bezahlung 
u preuß. Kur. öffentlich meiſtbietend verſteigert 
werden. 
Das Diſtriktstommaudo. 
Proeclama. 
Es iſt bei uns das Aufgebot eines Wechſels 
beantragt, welcher nach der vorgelegten Abſchrift 
Voahin lautet: 
„Inowraclaw, den 16. Januar 1859. 
| T Rthlr. 49. 29. 6 Pf. Pr. Court. 
Am ersten Juni 1859 zahlen Sie für 
diesen Ser Dante an die Ordre der 
Herren G. Salomonsohn et 
Co. die Summe von Thaler Neun und | mainenvorwerk F. 
Vierzig auch Neun und Zwanzig Sgr. 
6 Pf. Pr. Ort., den Werth erhalten und 
* stellen es auf Rechnung laut Bericht 
Herrn M. Adam A. U. Cohn 
in Bromberg. 182. 
Rückſeite: 
©. Salomensohn et Co. 
Ferd. Schlesinger. 
J. Schlesinger. 
Schelblert & Co. 
Spatz. 
Febr. Montenaar. 
nhalt empflangen 
| Beomlberg, denjt. Jun 1859. 
Köſuigl. Blankkomſmandite. 
Wenke] Rathlte.“ 
gott 


unbekannte Inhaber wird aufgefordert, 


Herrn Kreisrichter Noetel 


dem Hypothekenbuche nicht e 


aftationdgericht zu melden. 


ehlen 


Angenommen 
Adam 


ſoll auf den Antrag der Erben 


am 7. Mai 1861 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaf 
Diejenigen Gläubiger, 1 u en einer aus 
chtli 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
ae fi) mit ihren Anſprüchen bei dem Sub⸗ 


Freiwilliger Verkauf. 
Königl. nn Wollſtein. 
weite Abtheilung. rere 
Das im Bomſter Kr de Regierungsbe Der königliche Overförſter Dittmer. 
— Poſen liegende, den Erben der verſtorbenen 
mtsräthin Quoos gehörige, ehemalige 
Nr. 1, welches circa 
3 Meilen von der an der Liffa⸗Glogauer 
Eiſenbahn belegenen Kreisſtadt Frauſtadt und 
ebenſo weit von der Kreisſtadt Wollſtein ent⸗ 
fernt, mit Frauſtadt durch Chauſſee verbunden 
und auf 19,500 Thlr. gerichtlich abgeſchätzt iſt, 


am 11. Mai 1861 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber in 
freiwilliger Subhaſtation verkauft werden. 
pothekenſchein, Taxe und Kaufbedingungen ſind 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


F Aus dem Gneſener Kreiſe, 2. März. 
Geſchichte.] Wenn die Polen mit ihren ungerechtfertigten Klagen wegen 
Zurückſezung gegen die Deutſchen nirgend aufhören, fo dürften fie B 
doch am allerwenigſten im hieſigen Kreiſe namentlich in Betreff der Beſetzung 
der Beamtenſtellen Urſache haben. Denn im biefigen Kreiſe ſind außer an⸗ 
deren Verwaltungsbeamten polniſcher Nationalität in kurzer Zeit in vier Städten 
Bürgermeister polniſcher Nationalität angeſtellt; ja in einem kleineren Städt⸗ 
chen des Kreiſes iſt ſogar ein Bürger zum Bürgermeifter eingeführt, welcher 
wenig deutſch ſprechen, noch weniger deutſch ſchreiben kann, ja ſogar nicht ein⸗ 
mal im Stande ift, in feiner Mutterſprache angemeſſen eine Verhandlung auf 
zunehmen. Gegen einen jüdiſchen Handelsmann des erwähnten Städtchens 
war eine Unterſuchung wegen Schankbetrieb ohne Konzeſſion eingeleitet worden. 
Bald nach der Amtsübernahme des jetzigen Bürgermeisters gingen dieſem die 
betr. Akten zu, um den Angeſchuldigten zum Schluß zu vernehmen. Als Letz⸗ 
terer zum Termine im Magiſtratsbüreau erſchien, beauftragte der Bürgermei⸗ 
ſter feinen Schreiber, den Augeſchuldigten zu vernehmen; da jedoch der Schrei⸗ 
ber in dieſer Sache als Zeuge bereits vernommen war, jo lehnte der Angeſchul⸗ 
digte die Vernehmung reſp. Protokollführung durch denſelben ab. Der Bür- 
germeiſter erholte ſich Raths bei dem in der Nähe wohnenden k. Diſtriktskom⸗ 
miſſarius und dieſer erkannte jene Ablehnung natürlich für begründet. Da der 
Bürgermeiſter dieſe Verhandlung nicht polnisch und noch weniger deutſch führen 
konnte, jo bat er den Diſtriktskommiſſarius, ihm ſeinen Büreaugehülfen zur 
Führung des Protokolls zu überlaſſen, was denn auch geſchah! (Die Wahr⸗ 
c der Thatſachen vorausgeſetzt, wäre das allerdings eine „wunderliche Ge⸗ 


chichte.“ D. Red.) 5 
Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 4. März. Kahn Nr. 1760, Schiffer Wilb. Huhn, von Magdeburg 
nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 2036, Schiffer Karl Krauthof, Kahn 
Nr. 1325, Schiffer Karl Mollenhauer Kahn Nr. 7542, Schiffer Hermann 
Weidemann, und Kahn Nr. 1001, Schiffer Guſtav Grothe, alle vier von 
Stettin nach Poſen mit Steinkohlen. > 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. März. 
OEHMI@S HOTEL DE FRANCE, Die Kaufleute Neumann aus Bres⸗ 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Nothwendiger Verkauf. 
. zu Pleſchen, 

e Abtheilung. 
eptember 1860. 

Das dem Gutsbeſitzer Philipp Sandberg 

ehörige adelige Rittergut Szkudia, abge⸗ 
ſwätzt auf 37,290 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der * — einzuſehenden Taxe, ſoll vor dem 


Holzverkaufs⸗ Termine. 0 
Oeffentlich meiſtbietender Verkauf von Kie⸗ 
ferne, Birken, Espen-Nutzholzenden und Nutz- Waſſerſtraße N 
holzklaftern zu Schirrholz, jo wie von verſchle 
denen Brennhölzern aus den um Zielonka gele- 
genen Revierthellen findet ſtatt zu | 
Zielonka am Mittwoch den 20, 
März c., früh 10 Uhr, 


viere Schwerſenz, jo wie von Kiefern- und Bir- erwerben. 
ken Nutzholzenden aus den Revieren Steſzewko 
und Kirchen⸗Dabrowka je ‘ 
6Glöwno Kolonie am Dienftag den 
26. März c., früh 10 Uhr, 
85 Adern Lan den . und u Jer 
rennhölzern aus den Revieren Jetzieree, 
Promno und Steſzewko zu N us 
Pudewitz am Mittwoch den 3. 
April c., früh 10 Uhr. 
Zielonka, den 28. Februar 1861. 


tirt werden. 1 


en Realfor- 


— 
Do⸗ eee er Sexta der 

Dienſtag den 12. März findet die Aufnahme 
prüfung für die Sexta der Realſchule ſtatt; um 


Geburteſchein, das letzte Zeugniß und Schreib. lien billigſt im 
materialien mitzubringen. 
Dr. Brenneoke. 


1000 


y 


zum 31. März 1861 einſchließ ich den Wedy- 
kra uns vorzulegen, widrigenfalls derſelbe für 
ftiog erklärt werden wird. 
romberg, den 30. Dezember 1860. 
Königliches Kreisgericht. 
rſte Abtheilung. 1 
as Betauntmahung. 
em Fleiſchergeſellen Mureell Pierz- 
ish, gegenwärtig zu Danzig, iſt an 


blech im Zabre 1860 das auf ihn unterm 18. rekt 
bebruar 1856 ausgefertigte Poſener Sparkaſſen⸗ | Fürftenau, H 
uch Nr. 13,706 über 25 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. Queißer, 


wendet worden. Es werden daher alle dieje- 
ngen, welche an das verlorene Sparkaſſenbuch 
tin Anrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, 
fig, bei uns ſpäteſtens in dem auf 
den 26. April r um 
1 


d 1 Uhr 
or dem Herrn Kreisgerichtsrath v. Crouſaz 
u Inſtruttionszimmer anberaumten Termine 


ſpieler Heine, 

i Nei 

im Pianoforteſpiel, 
haler, — 


(Landhausſtraße N 
entgegen und iſt a 1 
&uprelden und ihre Rechte näher nacdyzumeiien, lienhandlung zu beziehen. 
ben genfals das Buch für erloſchen erklärt und 
fer — ein neues in deſſen Stelle ausge · 
den wird. 
K* Poſen, den 5. Februar 1861. 
nigliches Kreisgericht, Abtheilung 
für Bellen. 
Ki Nothwendiger Verkauf. 
onigliches Kreisgericht zu Gnesen, 
D den 19. September 1860. 
wirs dem Friedrich Wilhelm Sydow 
NE RER Nr. 12, 
ge t 30,6% 0 
Pf., zufolge der T — $ * 


ai 


Hypothekenſchein und 


ngungen in der Regiſtratur einzufehenden Briefe an den Direktor 


ſoll am 
5. April 1801 Vormi „ Runkel, I the, 100 Pfd. 15 Thlr. 
den ee e hel —.— Aus echt Po ylſchen gel- ie“ Klan pere. a Tol. 
Vie 8 2 i 5 Pfd. 5 
Kain S ed Anbetannte Stu ey] Rieſen-Runkel⸗ Rüben Möhren, wehe gritet. a Pd. 1% Sur. 


tin Dore Grabower, ſo wie der Beſitzre 
drich Wilhelm Sydow ler 
Nee. Wie e 


ege 10 Sgr., iſt zu haben bei 
Bi äubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 5 0 3 en be 


N buche . 1 buchen eee 

ung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben / € erftel, 
. a che 1 Eubhaftatiensh gte Line Stute, fehlerfrei, 
en. 


Mühlenſtraße Nr. 6. 


höchſten Protektorate Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen Albert von Sachsen und 
der hohen Ehren⸗Vorſtandſchaft Sr. königl. Hobeit des 
Sr. Hoheit des regierenden Herzogs Ernst II. zu 
des Fürſten Friedrich II. von Hohenzollern» 
Jahres ſeinen neuen Kurſus in allen praktiſchen und theoretiſchen Lehrgegenſtänden der Mufik 
Unterricht in den einzelnen Lehrfächern wird ertbeilt von dem mitunterzeichneten artiſtiſchen 
rektor, dem königlichen Kapellmeiſter Dr. J. Nie, von den Herren: Kammermuſiker Bähr, 
err, Hiebendahl, Püllweck, Keyl, 
RNühlmann und Niccius, Piauiſt Blaß mann, C. 
Profeſſor Leonhard, Profeſſor Lowe, Organiſt u. Semſnarlehrer Pfre ſchner, 
ſikditektor chel, Hofopernſanger Riſſe und Sprachlehrer Terreni. — 

beträgt für einen vollſtändigen Kurſus, umſchließend den Unterricht in allen theoretiſchen 
Geſang und im Spiele zweier Orcheſter- Inſtrumente, jährlich 
ie Aufnahmeprüfung findet 
ſtatt. — Anmeldungen nimmt der mitunterzeichnete Direktor Pudor 
durch dle Exped Auf portofreie Anfragen zu jeder weiteren Auskunft bereit. — Die Statuten find 
don des Juſtituts (Landhausſtraße Nr. 6 II.), wie durch jede Buch- und Muſika⸗ 


resden, im Februar 1861. 


Das Direktorium. 


Der 8 Direktor: 


. „ *. 

— 2 — —— ——— NN 1 
Schul⸗ : 
il und Penſtonats⸗Anzeige. 

iner neu eingerichtet niſch. £ gl ® = 

(Gabe gef Ar 18) und in dem darhlt wc humaniſtiſchen Lehranſtalt in Altſtadt⸗ Dresden > 

Nee 1 Hanf der e Den 8. April d. 3 : 
ie Penfionäre nter Spezialleit ohnend 

8 Sgr. zoeier Death An Sid eines Franpplen, ztalleitung dreier, im Haufe ſelbſt wa en Lehrer, 

nur ſelten geboten werden können. 


gegngener Samen, à Scheffel 5 Thlr. und à 


Carl Heinze, 
Vorwerksbeſitzer in Klecko. 
um Reiten und Wolle zu ermäßigtem Preiſe. Dieſe Schäferei 
Fahren gleich geeignet, ſteht zu verkaufen iſt frei . 100 an rel 
Dom. 


rinzen Georg, Herzogs zu Sachſen, 
achſen- Koburg Gotba und Sr. Hoheit f 
Hechingen, beginnt den 8. April dieſeg 
Di. 


Kammer, Lauterbach, L | 1 1 
me 5. Düring Coche, schon jetzt im 


Das Honorar 
ne 
undert 
den 2. April Nachmittags 3 Uhr im Inſtitutslokale 


Der artiſtiſche Direktor: 
Dr. J. Rietze, bönigl. Kapellmeiſter. 
ni königl. Kapellmeifter, 


verbundenen Erziehungshauſe für Söhne aus gebildeten 


und genießen Vortheile und Annehmlichkeiten, wie dieſelben 
Dr. Dzondi. 


4. Niensing in Poln. Lira. 
In der Stammicäferei zu Mokossowe 
bei Punitz und Kröben ſtehen zum Ver 0 
kauf zweijährige Böcke mit dünner und dichter \ 


Htokossowo. 


[Eine wunderliche 


5 geehrten 
zur gefälligen Mittheilung, daß 


Cigarren⸗ u. Tabaksgeſchüft 
eröffnet habe, und indem ich daſſelbe mit allen in 
dies Fach gehörenden Artikeln verfehen habe, b 


werde bemüht ſein, mir durch Billigkeit und Re- rr 
von verſchiedenen Brennhölzern aus dem Re⸗ ellität das Vertrauen des eehrten Publikums zu 8 Die Gorderobierhandlung 
Poſen, 5. März 1861. 


S. Chuderski. 
S Hülfe Fußleidende Te 


r ſchmerzlos gründlichen Befreiung (tief ein, 


Elſteraugen, eingewachſener Nägel, 
kranker Ballen bin ich nur noch Mittwoch von 
früh 8 bis Abends 6 Uhr in Mylius’ Hötel de 
Dresde Zimmer 28 zu Dienſtleiſtungen für Her⸗ 
ren und Damen bereit. 

Elise Kessler aus Berlin, 
königlich konzeſflonirte Operateurin. 


9 Blühende Hyaziuthen, 
8 Uhr für die deutſche Serta, um 10 Uhr für Tulpen, Krokus, Narziſſen, Amaril⸗ 
die polniſche Sexta. Die Schüler haben den lis zc., ſowie Blumenbonquets mit Kamel; 


Sack Rio frio und Zwiebel. 


Unterzeichneter aus freier 
Hierauf Reflektirende belieben ſich franko an| — 

Unterzeichneten zu wenden. 
Sokolnik b. Wreſchen, im Februar 1861. 
Der Gutsbeſiger und Landſchaftsdeputirte 


wird Ab ne 9 Tage ſelbſ 
weshalb auch Herr Stiehr auf vielſeitigen Wunſch einige Tage ſelbſt hier iſt. Für die Vorzüg⸗ 
lichkeit dieſer Maſchinen ſpricht vachſtehendes Zeugniß: n 5 
Da ſich nach den eingegangenen 
Näbmaſchinen bei der Anwendung bewährt 
die ſämmtlichen königlichen Truppen auf Ihr Fabrikat aufmerkſam zu 
Berlin, den 3. März 1859. 
Kriegsminiſterium. 


An den bobritherrn Theodor Stiehr hier. 


März 1861. 


lau und Stürzel aus Berlin, Rentier Ebelein aus Glogau, die Gutsb. 

v. Kropinski aus Orchowo und Hoffmann aus Liſſa. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Dehn aus Danzig, die Gutsb. Kieſe⸗ 
wetter aus Kleſzezewo und Sellenthin aus Rybitwy, Gutsb. und Haupt⸗ 
mann Sellenthin aus Komorowo und Probſt Zgrabczynski aus Powidz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Naglo und Hildebrand 
aus Sliwno, die Kaufleute Scheibert aus Stettin, Kerſten aus Grün⸗ 
berg, Fries aus Weſel und Lewy aus Inowrackaw. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Se. Durchlaucht Fürſt Sapieha aus 
Warſchau, die Rittergutsb. Lange aus Groß- Rybno und Strauven aus 
Pawlowice, die Kaufleute Seelmann aus Offenvach, Eckſtein aus Lud 
wigsburg, Loonen aus Paris, Strich aus Birnbaum, Schnorr aus Ber- 
lin und 108 aus Breslau. . 

HOTEL DU NORD, Frau Rittergutsb. v. Wilezynska aus Krzyzanowo, 
Dt, NT aus Polajewo und Generalbevollmächtigter Szmitt aus 

r 5 

HOTEL DE BERLIN. Hauptmann im 4. Poſenſchen Inf, Regt. (Nr. 59) 
v. Rappard aus Liſſa, die Gutobeſitzer v. Korytowski aus Rogowo und 
v. Koſzutski aus Modliſzewko. Schleferdeckermeiſter Elmer aus Stettin, 
die Kaufleue Hoff aus Krotoſchin, Häusler aus Liſſa, Wölfl aus Berlin, 

Bernhard aus Glogau und Kräger aus Mühlhausen. 

HOTEL DE PARIS. Probſt S aus Dolzig, Domänenpächter 
Metzke aus Dziekanowice, Part kulier Jurkiewicz aus Inowrackaw, die 

Gutsb. v. Baranowski aus Gwiazdowo und v. Karczewski aus Wyſza⸗ 


kowo. 
KRUG’S HOTEL. Literat Weißflog aus Berlin. 


— — 


— —— 


Telegramm 
Beim Schluß der Zeitung geht und jo eben noch folgendes 
Telegramm zu: 
on der polniſchen Grenze, Dienfag 5. März. Sämmt- 
liche Adelsmarſchälle des Königreichs Polen haben ihre Pimiſſion 
genommen. Ihnen folgen alle in ruſſiſchen Pienſten ſtehenden Polen. 
| (Eingeg. 5. März 1 Uhr 35 Minuten Nachmittags.) 


—— — — 


hieſigen und auswärt 


5 Herren 


ch auf der Weizen, ameritanifcpen Pferdezapn. 


Mais erhalten wir im Laufe des Mo- 
nats unſere erſte Sendung neuer Waare. Wir 
bitten um rechtzeitige Aufträge. 

Lewy, 


r. 11 ein zweites 


L. Krontnal Ey 
Markt 84. 


k von A. Cohn, Neueſtr. 

Nr. 3, . zu den bevorſtebenden 

Oſtern für Knaben ſchwarze Einjeg- 

ie de 1 155 in verſchieden 
orräth nd und 

billigen Preiſen. "Te 11 

eee, 


el) der Hühneraugen, Leich 


Die neueſten Kleiderſtoffe, ganz der 
Saiſon angemeſſen, ebenſo Frühjahrsmän⸗ 
tel und Mantillen empfehle ich in reicher 
u zu ſehr billigen Preiſen. 
Finſegnungen empfehle . 
er Kalte n ie 
illig. 
S. H. Horach, Waſſerſtr. 30. 
Var Von meinen Geſchäftsreiſen 
zurückgekehrt, woſelbſt ich be⸗ 
deutende Einkäufe in Frühjahrsſtoffen 
gemacht habe, bin ich in den Stand ge⸗ 
ſetzt, nach dem neueſten Pariſer Mo⸗ 
dell angefertigte Frühjahrsauzüge in 
gele Auswahl und zu billigen 
reifen zu verabfolgen. 
A. Cohn, Garderobier. 


Neueſtraße Nr. 3. 


Günther ſchen Garten, 
Müßhlenſtraße 10. 


Hand. 


Eine neue engl. Drehrolle ſteht Jiegenſtr. 
8 3 zur Benutzung. Zum Barren 55 
ſelpſt auch ein Wandichranf, ein großer Laden. 
ſchrank und mehrere alte Fenſter. 


Nehring. 


Musée de Modes pour Messieurs. 


Es naht der Jrühling! 


und um dieſen zeitig mit einer reichen Auswahl eleganter Modelle und 
entſprechender geſchmackvoller Stoffe würdig zu begrutzen, habe ich 
diesmal früher meine Geſchaftsreiſe angetreten und, von dieſer tetournirt, bin ich 


Stande, meiner Mi Kundſchaft das Neueſte vorzuführen. 

. Graupe, Marchand-Tailleur, 

16 Wilhelmsplatz. 
Mähmeaihiuch-Lager 
aus der erften und alteſten Fabrit von Theodor Stiehr 
in Berlin, königl. Bauakademie Nr. 2, habe ich für die Pro. 
vinz Poſen gerhalten und verkaufe dieſelben zu folgenden Fa⸗ 
en Buntf 

chnellnähmaſchine, näht ſowohl mit Bind faden als 

mit der feinften Seide Stoffe und eder aller Art, 100 Thlr., 
Nähmaſchine für Leder, Tuch, Laſting und feine Seſden⸗ 
ſtepperei dc. x. 75 und 85 Thlr. Tambourirmaſchinen für 
Mäntelfabrikanten und Handſchuhmacher 60 und 65 Thlr. 
82 N zur feinſten und ſchwerſten Wäsche 
N und 1 gr \ 
Er Muſterlager obiger Maſchinen habe ich zur Anſicht des 
— geehrten Publikums Budwigs Hotel an der Brothalle, und 
den geehrten Abnehmern reſp. Beſtellern der gründliche Unterricht gratis ertheilt, 


Berichten vieler Truppentheile die von Ihnen konſtruirten 
haben, it dieſſeite Veranlaſſung genommen worden, 


machen. 


Militär- Oekonomiedepartement. 
v. Kamienski. 


Theophil Davidsohn. 


NE N a ER EN EN NENNEN rn N nn nn nF 


Lohmauu's Hamburger Univ. Heilpflaſter 3 
verkauft zu 2½ Sgr. 5 


Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


6 * 
ornals oder 1 von dicht Stadttheater. 
ausgedrehtem Leder empfiehlt in größter Dienftag, zum Benefiz für Fräulein Clara Roggen loko 45 a 484 Rt., p. März und 
Auswahl, gut und dauerhaft gearbeitet, Leonhard. Neu Auſtubſrt⸗ Wie man Häu⸗ März⸗ April 45 44 dan g a 455 Rt. 9. ur d 
die Riemerei und Seilereifabrik fer baut. Luftſpiel in 4 Akten von Charlotte Gd. 457 Br., di übjahr 45} a 46} a 45 
d 


Weizen loko 70 à 82 Rt. 


nseiner ausssrordentlichen Büke wohlbekannte 


Pe 50 RR 45 
rl N NI * von Julius Seheding, Bi iffer, 46 Rt. bz. u. Gd. A . 
7 Welsse Br ut Syrup „ Verkaufslokal: Walliſchei a. d. Brücke ge kein rg 11 4 463 8 1016 464 10 * Ua, 21. 
as ger Fabrik > 91 [2 1 onnerſtag. Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Junſ⸗Jult 46 a 47} a 47 bz. u. Gd. 47} Br. 
1 aus der Fabri von N ; Ellen Fran vom ber 1 55 Hoftheater zu 8 Große Ger 842 1 48 Rt. * - 


non > 
Gute franzöſiſche 055 55 Rothweine, wie Koburg⸗Gotha. Zum erftenmale: Das Feuer dar loko 25 a 28 Rt. 15 März 251 Mt., 
p- r 


5 W Wor- * ans 9) auch Grüneberger Wein, Honig, Weſneſſig und in der Mädchenſchule. Luftipiel in 1 Akt „April 251 Rt, und Frü 
6 f. A, . May er in Br eslau / Backodſt bei M. Brandenburg, nach dem Franzöſiſchen von Wehl. Zum Schluß: a 25 7 4 177 85 25 Sale Nan 
7 i Aa] Wronkerſtr. Nr. 19. . Wiechert ober: Guter 254 N. bz, p. ZunisZuli 26 Rt. 10 u. Br. 
e e e un e 


a I 0 5 3 1 ter Ton. Luſtſpiel in 3 Akten * 5 
n 5 Rüböl loko 111 Rt. bz., p. März und März ⸗ 
f ‘ 97 
in der Weisswagren-Handlung bei S. SPIRO, Posen, Markt 87, D 9* FD ] 


e Ahy aid the, Mb le Aka WE 
Der von der taniglichen Regierung zu Breslau laut 17 vom 23. Juni 1857, und wie auch deſtillirten Spiritus à 90% Meth, 


Ehen Franz ala erite Gaftrollen. April, Mai A1Yay a 11t Nit. bi... Br. u. Gd. 5. 
vom betreffenden königl. Mi 857 gm Verkauf und zur verſchiedene Sorten Weine von 6 Sgr. an, 


Freitag, zum Benefiz für Fräul. Stübecke: Mai- Juni 
Juni 114 Rt. bz. Br. u. Gd., p. Sept 
iniſterium durch Reſkript vom 4. Augu Die lufee Weiber een Winder Okt. 115 Rt. 25 Br. . Gd. Ar 
öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel⸗ guten Eſſig und Sifiaipriet, Swan em 


Vorläufige Anzeige. Spiritus ohne Baß 204 gn be 50 mi 
rz⸗April 5 


5 * it in Eugres und Detail zu billi i * * 
e weiße Bruſt⸗Shrup eee , eie ER i 
riginalflaſchen zu 1 Thlr. und ½ Thlr. ſtets Schuhmacherſtr. 1. Me . 


Faß 
m Gd., 20% Br., p. Apeil- Mal 
ven G. A. MB. Mayer in Breslau jit uf 2% 0 dt 5, Sed b, . 2 
im Saale der Loge oha 


ist Acht zu haben 6 


a Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mai- Juni 


echt bei Unterzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen ſeines lieblichen Geſchmackes auß ) 14 20 ½ Rt. bz. u. Gd. A Br., p. 
ru pon Kindern genommen. ö 9 fl P 8 rz. Juni. Juli 21 U 214 Ut. öz., Br. u. Gd. p. 
. E. Nitsehe in Schmiegel, Jeanette n in Gneſen, C. F. Beleiten g ue fahnite Bonbons 4 zu X 4 Moane end Be Lu Marz. Juli-⸗Aug. 21 4 21 1 Rt. 57 u. Gd, 214 FR; 

in Bromberg und . Griehseh in Neuitadt bei Pinne. 12 Sgr. dad Pfund, . kr. tönigl. Muſikdirettor. , Weizenmehl 9. 5 a 1% 0. u. 1. 41 4 57 Rt. 


Ich beſcheinige mit ergnügen, daß der durch die Herren Fr. Sahlmann & Comp. in 4, Pfitzner, Markt 6, Breslauerſtr. 14. 
Hamburg bezogene Bruſtſyrup des Herrn G. A. W. Mayer in Breslau fehr heilſam gewirkt und N 8 m 
eine bedeutende Linderung bei einem ſehr hartnäckigen, ſtarken Bruſthuſten ſchon jetzt nach Ge⸗ Echte Catharinen Pflaumen und feine Kaufmännifd e Vereinigung St 
brauch zweier halben Flaſchen hervorgebracht hat, 2 er allen Bruſtleidenden gewiß mit Recht | türkiſche empfiehlt zu 5 ofen und ſtürmiſch bei einigen Graden Wärme. 
1 Weizen loko gelber p. Sbpfd. 75 83 Rt; 


zu empfehlen iſt. Katharinenherd bei Garding (Holſtein), im Kuga — f J. N. Leitgeber. 1 
Hör — en bi wer ee e 8 
Preuß. 3 here — bit Gd., 88, Sopfd. p. Juni Juli 88 Hel 55 
5 0 Roggen loko p. T7pfd. nach Qual. 434, $ 
5 5 44 N „ 1E 


. 101, — 
s t. bez., 77pfd. p. Brühj,443 Rt. b 


Neue 50 1 iſche Anleihe 106 — 2 
Bra, 300% Te 110 m B 170 Rt. Br., p. Zuni-Zuli 46 Rt 


oſener 4% Pfandbriefe 1004 — y 
Bear, P Gerſte p. 69/70pfd. p. Frühj. 424 Rt. 
+ rſte p ha 87 bj. 42 Rt. Br 


Roggenmehl 0. 34 u 3, 0. u. 1. 3 Rl, 
u Gu. 5.8 


ettin, 4. März. Das Wetter war regnigt 


chafmeiſter kann eine vorthellhafte 


| Ein 
4 7 E Stelle 5 durch 

0 oman 8 ac e sc @| Wiatler in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 
4 Aurch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, wer. (Finen Lehrling e ehe u 
8 expedirt; z „ — 

— von Hamburg direet Ei Oand, ch., mufital,, ſucht eine Hauslehrer 

nach Nere- Nor und Quebee am 1. und 15. eines jeden Monats, U tele. X. X. Schwersenz p. r. 

nach New-Orleans am 15. März und 1. April. Gi" geprüfte Erzieherin, die 9 Jahre mit 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herrn dem beſten Erfolge fungirt, ſucht zum April 


94 — 
— 90 |68/70pfb. do. 
Hafer, loko p. 50pfd. 25 — 26 Rt. bz. 

— |, Erbſen, Futter- 43 Rt. bz., Koch- 45—46 Ni. 
— |b3., feine Saaterbſen 514 Rt. bz. 


„4 neue 
Schleſ. 34%, Pfandbriefe 
Rob. M. Stoman allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen ein neues Engagement, Sie ſpricht fertig fran. a] { , 


Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten und gewissenhaftesten Beforde- zöſiſch und engliſch, unterrichtet in der Muſik Poſener Rentenbriefe 92 8 
rung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder auf frankirte Briefe als auch in allen wiſſenſchaftlichen Gegenftänden| * , 4% Stadt- Oblig. II. Em. 904 — Rüböl loko 11¼, 11 Rt. bez, 114 Br., p. 
Donalti 9 Co. in Hambur und in weiblichen Handarbeiten, und kann über R “2 ro, Obli 72 98. — [März 104 Rt. bz, p. April Mai 117. Rt 
as & ihre Leiſtungen die beften 9 8 aufweiſen /. tovingi { Baufakiten 811 — [Od 114 Br., p. Schi- Bi. 115 Ri. Br. 
Nähere Auskunft erthellt die Expedition dieſer Star 79. Poe ſenb. St. Akt. — — 11 Gd. 


nennen 


Zeitung. . bberſchl. Eifenb, Sl. Aktien Lit. A. 


in n wird zu face (9; Gerberſtraße Nr. 19, 1 Tr. hoch, 


Schwerin, dem Paſtor Kraudt in Gr.⸗Rinners⸗ 2 
dorf, dem Kreisrichter Lochte in Liebenwalde, 


r + 4 7 
„1.0% 7.2% 7 388, SW. 
dem Kreisrichter Kalbeck in Bolkenhain, dem 4 u 


5% 27 „ 4,5. SW. 


5 5 Spiritus loko ohne 204, 4 Rt. bz., p. 
Her abu; be ehe 2 in Hin, O iſt ein tapezirtes Zimmer nebſt Cor⸗ Ein deulſcher verheitatheter Kunſtgärtner, ohne riorttäts-Oblig. Lit. E. , — März. April 204 a ri . 5 
terhauſe. ridor zum Verſchließen, mit oder ohne] E Familie, mit guten Atteſten te in 1 anfuoten — 868. |20% bz. und Gb., p. Mat-Junt 205 Rt. Gb, 
in Aspen pt fen — ſcher ik Au gelanſeß 0 * 5 Möbel vom 1. April c. ab zu vermiethen. r ad A luck dung ww 8 usländiſche Banknoten große Ap.— — — 9 8 1 25 241i. Br. 211 Rt. Gb., p. Full 
ä . x a > h . f 1 v 
E 1 abzuholen Berlinerſtr. 35 |Müheres beim Wirth daſelbſt. Lagen. Näheres A erfahren bei Bantel Stoder, elo 1 Reno, — e uguſt 21 Rt. bz., 214 Br. (Off. Zig.) 
2 Treppen. . Kunftgärtner, Jawade Nr. 94 in Poſen. bez., Mai⸗Juni 4344 bz., Juni 444 bz. er 4. 22 . vo 
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’ 2 8 rächtaus Ausstattung 10 besteht aus 20 Lieferungen, jede mit vier bz.) April 204 Gd. 4 Br., Mal 20 Go, Br. bewölkt. Temperatur: Feng + 30. ed 
eyel 8 niversum 3 een, 2 - se stiehen rn er Juni⸗Juli 205 Gd., J Br. . 0 8 Reiner Ne Sgr., 9 
2 ang. rde, und iten geist vo schreibender tikel. g 12 ‚es * 
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in Ostrowo von J. Priebatsch und in Lissa von @ünther’s Buchhandlung, Tag. ſtand. ee Wind Rother ord. Kleeſamen 1—12 ... mittle 
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